Thorner. 


Dieſe Zeitung erſcheint tägl ich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 1 — Auswärtige zahlen beizden 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ag 50 4 


Nr. 91. 


Deutscher Reichstag. 


79. Sitzung vom 17. April. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung tbeilt Abg. Haſenclever 
im Auftrage Bebels mit, daß die ſtaatsanwaltſchaftliche Unterſuchung 
den Commiſſionsrath Eppner in Landshut zwar des Betruges nicht füc 
ſchuldig befunden babe, daß aber die Thatſache einer Schädigung der 
Eppnerſchen Arbeiter beſtehe. Dieſelben ſeien um den Betrag von 1080 
A geſchädigt und dieſer Betrag ſei ihnen erſt ausbezahlt, nachdem die 
Sache öffentlich zur Sprache gekommen. Dann wird die zweite Beratbung 
des Zollgeſetzes weiter gefübrt. Die Regierungsvorlage fordert eine 
Erhöhung des Branntweinzolls von 48 auf 80 Ar. 

Abg. Lucius (Centrum) beantragt einen Zoll von 60 Ar. 

Abg. Wit te (freiſ.) iſt gegen eine Erhöhung des Branntweinzolles, 
ſo lange die Branntweinſteuer nicht geregelt iſt. 

Geh. Rath Pochham mer legt dar, daß es ſich bier vornehmlich 
ie Beſteuerung von Arac und Cognac, alſo um Luxusartikel 

andle. 

Abg. Brömel (freif.) iſt gegen die Zollerböbung. Der Genuß 
von Grog ſei für die Seeküſten kein Luxus. Der Branntweinzoll wird 
darauf nach der Regierungsvorlage in Höhe von 80 Ar angenommen. 
Für Butter beantragt die freie wirtbſchaftliche Vereinigung folgende 
Zollſätze: Butter 100 Kilo 20 A, künſtliche Butter 30 Ar. 

Abg. Schelbert (Centrum) befürwortet dieſen Antrag und greift 

die Butterſchmierer an. Die Concurren der Kunſtbutter ſei ein Be⸗ 
trug. Die Butterpreiſe ſeien heute niedriger, als fie es fett zehn Jahren 
geweſen. 
1 Abg. Richter ⸗ Hagen beſtreitet, daß die Butterpreiſe gefallen 
ſeien, das Gegentheil ſei der Fall, wie die amtlichen Mittheilungen 
bdeweiſen. Die ſchlimmſte Concurrenz erwachſe der Naturalbutter aus 
der Kunſtbutterfabrikation, die ſich gerade in Folge der neuen Zollge⸗ 
ſetzgebung entwickelt habe. Die ärmeren Klaſſen conſumiren vornehm⸗ 
lich Kunſtbutter, weil ihnen durch den Schmalzoll das Schmalz vertbeu⸗ 
ert worden. Nun wolle man ibnen wieder ein nothwendiges Nah⸗ 
zungsmittel vertheuern. Man ſolle nicht auf die Anträge der Intereſſen⸗ 
ten eingehen, die nur auf ihren Geldbeuter Rückſicht nehmen. 

Geb. Rath Schraut erklärt ſich gegen den Antrag der freien 
nirthſchaftlichen Vereinigung, mit dem der Zweck, den die Antragſteller 
im Auge hätten, nicht erreicht werde. 0 

Abs. Günther ⸗Sachſen (freiconf.) wendet ſich gegen die Rich⸗ 
terſchen Auslaſſungen und conſtatirt, daß auch in dieſem Falle die 
Linke ſich gegen die Intereſſen der Landwirtbſchaft gleichgiltig verhalte. 

Abg. Rohland (freiſ.) ſtellt das in Abrede: Die Intereſſen der 
großen und kleinen Grundbeſitzer ſeien allerdings verſchieden. 

Abg. v. Schalſcha (Centrum) verwahrt ſich gegen den Vorwurf 
der Intereſſenvertrerung. Solange für die Abgeordneten der ländlichen 
Bevölkerung nicht ein beſonderer Diätenfonds beſtebe, der fie in ihrer 
Abſtimmung beeinfluſſe, ſei dieſer Vorwurf ganz grundlos. Mit Rück⸗ 
— auf die Erklärung des Regierungsvertreters ziehe er den Antrag 
zurück. 

Abs. Heine (Soc.) wendet ſich gegen die Butterzollerhöhungen. 


In geſſeln der Schönheit. 


Roman von Th. Seuberlich. 


(11. e 

rau Lorenz, die ſorglich die Tapetenthür hinter ſich zuge⸗ 
drückt hatte, |Haffte raſch in den beiden Zimmern Ordnung und 
verließ dann die Gemächer auf der entgegengeſetzten Seite durch 
eine ſchmale Thür, hinter der ſich eine eben jo ſchmale Treppe 
befand, die in einen engen, mit Gras überwucher ten Hof aus⸗ 
mündete. Dieſer Hof and mit dem Privatzinmer der Frau 
Lorenz in engſter Verbindung. 
„Unerhört!“ murmelte ſie dabei durch die Zähne. „Uner⸗ 
hört, daß fie vor dieſen Neugierigen 1 täumen mußten 
Der Graf iſt gegen die Verwanbdtiaft viel zu gut, viel zu nach⸗ 
ſichtig. Hierber gehört kein Beſuch! Ich habe es ihm gelapt 
und auch nicht verſchwiegen, daß ich Mittel finden werde, ihm 
die ungeladenen Gäſte, die ſich bier wie Blutegel feſtſaugen, vom 
Halſe zu ſch fen. Er war freilich recht böfe auf mich und doch 
fieht er es ein, g 
ſolchen Menſchen, die den ganzen Tag vor Langeweile im Hauſe 
berumfptoniren, Etwas auf die Dauer zu verbergen? Jetzt find 
wir noch jo durchgeſchlüpft. Ich weif, es wäre des Grafen Tod, 
die Vergangenheit wieder ans Licht gezerrt zu ſehen, gewaltſam 
au eine Zeit erinnert zu werden, die ihm fo Erſchütterndes ge⸗ 
acht hat. „Es iſt auch der jungen Damen wegen“, ſagte er 
geſtern zu mir, „deren Ohr durch ſolche Dinge verletzt werden 
Tante! Du lieber Gott! Bei der einen, der jüngſten, die den 
eufel im Leibe hat, hat es keine Gefahr! Eben fo wenig aber 
auch bet der älteren, die verſtändig und einſichtsvoll und kein 
Kind mehr iſt. Na ich verrathe Nichts, eher könnte man mir 
die Zunge aus reißen und meiner Leule bin ich siche. Wenn 
nur der Herr Graf nicht ſelbſt ein unbedochtes Wort ſpricht 
a om ſchllezlich bitter reuen würbe! Nun vielleſcht bringe 
Ei d e e ds 
„ eph, iſt ein Tauſendſaſſa. 
Halſe der Gräfin Adelgunde hat Effekt gemacht. Sie werden 

es hoffentlich dem Grafen nicht erjäblen l ’ 


Später theilte Frau Lorenz dem Neffen die Wirkung feiner 


daß ich es nur gut mit len meine, denn it 


Der rothe Strich am 


Begründet 1760. 


Sonntag, den 19. April 


In Magdeburg babe früber in Folge zu hoher Butterpreiſe eine förm⸗ 
liche Butterreviſion ſtattgefunden. 

Ang. v. Helldorf (conf.) erklärt, feine Freunde behielten ſich 
vor, einen neuen Antrag für die dritte Leſung vorzubereiten. Für Wild 
und Geflügel beantragt die freie wirthſchaftliche Vereinigung einen Zoll 
von 30 Mk. 

Abg. Günther ⸗Sachſen begründer den Antrag, der nicht Arme, 
ſondern Reiche treffe. 

Aba. Richter ⸗ Hagen antwortet, damit werde zugegeben, daß der 
Zoll überbaupt belaſte. Er bekämpft den Antrag. 

Geh. Rath Kraut conſtatirt, daß die Geflügelzölle den meiſtbe⸗ 
günſtigten Staaten gegenüber zunächſt nicht in Kraft geſetzt werden 
konnten. 

Abg. Richter: Die Herren rechts möchten ſich künftig beſſer 
inſormiren, bevor ſie mit Anträgen an das Haus kommen. 

Abg. v. Schalſcha und Graf Stolberg erwidern, daß die vorgeſchla⸗ 
genen Zölle ſich vollſtändig im Rahmen des Zolltarifs hielten. 

Abg. Dirichlet (freiſ.) vermag dieſe Begründung nicht als ſtich⸗ 
baltig anzuerkennen. 

Der Antrag wird ſchließlich mit 102 gegen 99 Stimmen ange⸗ 
nommen. 5 

Die Regierungsvorlage beantragt den Honig von 3 auf 20 Mark 
zu erhöhen. 

Abg. Letocha (Centrum befürwortet eingehend dieſen Zollſatz, 


wäbrend Abg. Schrader (freiſ.) denſelben im Intereſſe der Honig⸗ 


kuchen⸗Induſtrie abzulehnen bittet. 

Geh. Rath Schraut: Honig werde zur Herſtellung der gewöhn⸗ 
lichen Lebkuchen wenig, um ſo mehr aber zu feinen Sorten verwendet. 

Abg. Braun lfreiſ.): Die Bienenzucht ſei in Deutſchland nicht im 
Rückgang; aber wenn es auch der Fall wäre, fo könnte doch der Zoll 
nichts helfen. Der Lebkuchen ſei die Freude des armen Mannes, er 
vermittle ſogar in Geſtalt von Herzen den Liebesverkehr. Wollen ſie 
denn dem armen Mann ſeine letzte Freude nehmen. Durch dieſe 
Zollpolitik würden überall Repreſſalien hervorgerufen. Das werden 
Sie auf der Rechten erzielee, ich gratuliere Ihnen dazu. 

Die Zollerhöhung wird darauf nach weiterer kurzer Debatte ange⸗ 
nommen. 

Sonnabend 11 Uhr wird die Zollberathung fortgeſetzt. 


Preußischer Landlag. 
Haus der Abgeordneten. 
54. Sitzung vom 17. April. 1885. 


Das Haus tritt in die dritte Leſung des Volksſchullehrer⸗Penſtons⸗ 
geſetzes. In der Generaldiscuſſion nimmt zunächſt das Wort Abg. 
Windtborſt. Derſelbe erklärt, es fer Verläumdung, wenn man behaupte 
er ſei ein Gegner des Geſetzes. Er ſei nur ein Gegner der Methode; 
die Zweiſel über die Verfaſſungswidrigkeit ſeien nicht beſeitigt. 

Abg. Schmidt⸗Sagan beſtreitet entſchieden, daß mit Annahme des 
Geſetzes die Verfaſſung verletzt werde. 


Heldenthat mit. Der zu allerhand Allotria ſtets ſehr ge⸗ 
neigte Burſche erbot ſich nach dieſem günftigen Debut ſofort, alle 
alten Ahnenbilder im Haufe Über Nacht zu verſchönern, nämlich 
den alten Rittern Schlafhauben auf den Kopf, den ernſt darein⸗ 
ſchauenden Frauen aber gewaltige Schnurrbärte zu malen. 

Frau Lorenz erhob zwar drohend den Finger und ſchalt den 
Uebermüthigen, doch erbeiterte fie im Stillen der Gedanke an 
den Schreck, den die furchtſame Frau von Wendland über dieſe 
plöglihe Metamorphoſe der alten Bilder haben würde. 

Suſanne hatte ſich in einem faſt unzugänglichen Theil des 
verwilderten Parkes doch nicht zu weit vom Hauſe, ein kleines 
Eldorado geſchaffen. Bei einem Spaziergang hatte fie unweit 
einer Gruppe verſtümmelter, mythologiſcher Figuren, die jeden⸗ 
falls den Rand eines längſt vertrockneten Springbrunnens ge⸗ 
ziert hatten, ein kleines, nach einer Seite offenes Borkenhäus⸗ 
chen entdeckt und ſofort Gefallen an dieſem lauschigen Plätzchen 

efunden. a 

e terher hatte fie nach und nach Schreibmaterialien, Bü⸗ 
cher, Handarbeiten und Dergleichen geſchafft. Hier weilte fie, 
wenn ſie fleißig ſchreiben und lernen wollte, denn im Stillen 
bereitete fie ſich darauf vor, ihr Lehrerinnenexamen zu machen. 
Aber auch manche einſame Thräne vergoß ſie hier, wo ſie vor 
Störung ſicher ſein konnte, denn die Mutter 45 faſt keinen 
1 aus dem Haufe und lag fait beſtändig auf dem Sopha; 


ranziska aber, welcher Suſanna ihren Fund zeigte, rümpfte die 
aſe und meinte, ſolch primitives Borkenhäuschen eigne ſich eher 
als Hundehütte. Suſanne war es ganz recht ſo, daß fie allein 
und ungeflört arbeiten und träumen konnte, hier, wo Nichts den 
Frieden unterbrach, als das Rauſchen des Windes in den Kro⸗ 
nen der Bäume, das Rieſeln einer nahen Quelle und der Ge⸗ 
ſang der Vögel. N 
Auch heute, nachdem die geheimnißvollen Zimmer beſichtigt 
worden waren, ſuchte Suſanne ihr Lieblingspläzchen. Jet erſt 
nahm ſie das zuſammengeballte Papier aus der Taſche, welches 
ſie im oberen Zimmer gefunden. Sie ſtrich das feine Velinpa⸗ 
pier auf dem Kniee glatt. Es ſtand ein Frauenname darauf 
und zwar mehrere Male und in verſchiedener Schreibweiſe ge 
nau ſo, als probire man eine Feder. 


Heitung. 


Nedaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2%, Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpalt ige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 3. 


Abg. Bachem (Centrum, äußert ſich im Sinne Windthorſt's; Abg. 
Dr. Gneiſt (natlib.) und Graf Clairon Hauſſonville (conf.) dagegen. 

Abg. Meyer⸗Arnswalde (conſ.): Er ſpreche nicht im Namen ſei⸗ 
ner Partei, aber auch nicht allein für feine Perſon. Die Gründe gegen 
die Verfaſſungsmäßigkeit (die Gemeinden folen die Schullaſten tragen) 
hätten ihn überzeugt, außerdem hätten wir wirklich kein Geld, er werde 
alſo gegen den Entwurf ſtimmen. 

Miniſter v. Goß ler ſiebt in dem Artikel der Verfaſſung kein Hin⸗ 
derniß für das Zuſtandekommen des Geſetzes. Die Generaldiscuſſion 
wird geſchloſſen. 88 1—25 werden unverändert genehmigt. § 26 Abſ. 1 
und 1 lauten: „Die Penſion wird bis zur Höhe von 750 & aus der 
Staatskaſſe, über dieſen Betrag hinaus von den bisber Verpflichteten 
gezablt. Das Stelleneinkommen darf zur Aufbringung der nach dieſem 
Geſetz zu zahlenden Penſionsbeträge nicht herangezogen werden. 

Abg- v. Rauchhaupt beantragt: Das Stelleneinkommen der Land⸗ 
ſchulen darf zur Aufbringung der nach dieſem Geſetz zu zahlenden Pen⸗ 
ſionsbeträge nur inſoweit herangezogen werden, als daſſelbe nicht unter 
das Mintmalgehalt ſinkt, welches durch die Schalaufſichtsbehörde für die 
einzelnen Landestheile feſtgeſtellt iſt. 

Abg. v. Schenkendorf (natiib) und Büchtemann (freiſ.) erklä⸗ 
ren ſich entſchieden gegen den Antrag, weil er gegen einen der Haupt⸗ 
zwecke des Geſetzes gerichtet iſt — das Stelleneinkommen durch die 
Penſion nicht ſchmälern zu laſſen. Abg. v. Zedtlitz (freiconf.) ſtellt zu 
dem Antrag von Rauchhaupt einen Milderungsantrag. 

Miniſter v. Scholz betont, daß, wenn das Geſetz zu Stande kom⸗ 
men ſolle, noch ein Antrag angenommen werden müſſe, durch welche der 
Staatsbeitrag auf 600 Ag berabgejegt wird. (Unrube, Heiterteit. 

Abg. v. Rauchhaupt (conſ.) befürwortet feinen Antrag, ohne den 
die Leiſtungen der Gemeinde erböht würden. Er frage die Nationalli⸗ 
beralen, ob fie es vor ihren ländlichen Wählern verantworten möchten, 
ein ſolches Geſetz anzunehmen. Sie möchten das offen erklären. 
(Rufe: Jawohl, Jawobl!) Nach weiterer kurzer Debatte 
(Miniſter v. Goßler, Abg. Enncererus (natlib.), Abg. Windthorſt.) wird 
Abs, 1. des Paragraphen in folgender Faſſung angenommen: Die Pen⸗ 
fion wird bis zur Höbe von 750 A aus der Staatskaſſe, über dieſen 
Betrag binaus von den ſonſtigen bisber zur Aufbringung der Penſion 
des Lehrers Verpflichteten, ſofern ſolche nicht vorhanden ſind, von den 
bisber zur Unterbaltung des Lehrers während der Dienſtzeit Verpflichte⸗ 
ten gezablt. Die auf beſonderen Rechtstiteln berubenden Verpflichtungen 
Dritter bleiben beſtehen.“ 

Die Anträge v. Rauchbaupt⸗Zedtlis zu Abſatz 2 werden mit 
131 gegen 129 Stimmen abgelehnt, ebenſo auch im Uebrigen die Be- 
faylüffe zweiter Leſung aufrecht erhalten. das ganze Geſetz wird ſchließlich 
mit großer Majorität angenommen. Einige Rechenſchaftsberichte, 
ſowie die Denkſchrift über die Erklärung des Belagerungszuſtandes in 
Bielefeld wird durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt. 

Dann wird die Sitzung auf Montag 11 Uhr vertagt. (Kreis⸗ und 
Provinzialordnung für Heſſen⸗Naſſau.) 


2 Klariſſa“, las Suſanne halblaut. Dann ließ fie ſinnend 
das Papier in den Schoß ſinken, fie fi 

Klariſſa! Ste kannte Niemanden dieſes Namens hatte und 
ebenſo wenig dieſen Namen im Haufe nennen hören. 

Prüfend betrachtete ſie das feine Papier, ein Produkt der 
neueſten Zeit, und die tiefſchwarze Tinte. Wie kam dies in die 
angeblich viele Jahre lang verſchloſſen geweſenen Zimmer? 

Klar und deutlich trat das Bild der räthſelhaften Frau auf 
dem Söller vor ihre Seele Sie hatte ſich Mühe gegeben, dieſe 
Erſcheinung für ein Trugbild ihrer erregten Phantafie zu halten, 
nun aber war ſie feſt überzeugt, daß es ein lebendes Weſen, 
eine Unglückliche geweſen ſei, welche vielleicht den Namen Klariſſa 
führte. Aber wohin war die Räthſelhafte gekommen? 

Wie ein Blitz durchfuhr Suſanne die Erinnerung an die 
drei verhüllten Geſtalten im Garten. Ganz ſicher, eine davon 
war fie, die Geheimnisvolle. Man hatte den Weg nach der 
hinteren Parkſeite genommen; dort mündete ein Pförtchen auf 
die knapp vorüberführende Landſtraße, Hatte man die Unglück 
liche mittelſt eines bereitgehaltenen Wagens fortgeſchafft? Oder 
war ſie nach hier irgend wo im Park verborgen? 

Alles, was ihr ſeit ihrer Ankunft hier auffallend erſchienen 
überdachte Suſanne jetzt und je länger fie ſann, deſto mehr 
Befremdendes fandfie, Auch die Aeußerung der Frau Lorenz, daß 
man im Hauſe den Namen des verſtorbenen Grafen Horſt nicht 
ausſpreche, weil jede Erinnerung an ihn Graf Gerhard in Auf⸗ 
regung verſetzte, erſchien ihr plötzlich in ganz anderem Lichte 
und höchſt räthſelhaft. Graf Horſt war, jo viel fie wußte, Seit 

indeſtens achtzehn Jahren todt; geſetzt nun auch, die beiden 
bal hätten in der größten Eintracht und Liebe zuſammen 
gelebt, ſo mußte doch die lange Reihe von Jahren den Schmerz 
um den Dahingeſchiedenen in der Bruſt des Bruders gemildert 
haben. Nun aber hatte die Brüder kein ſo inniges Band ver⸗ 
bunden, woher darum der Kummer des Grafen Gerhard? 

Schwer hob ſich ihre Bruſt, ihre Augen ſtarrten ins Leere. 
Ste mußte Licht haben in dieſem Dunkel, das immer undurch 
e immer verworrener wurde. Das geheimnisvolle 

äthjel, fie mußte es löſen und wenn der dadurch entfeſſelte 
Blitz ſie tödtete! (Fortſetzung in der Beilage.) 


Tages ſcha nu. 
Thorn, den 18. April 1885. 


Der Kaiſer empfing am Freitag den Grafen Stolberg⸗ 
Wernigerode, den Oberſt Vogel von Falckenſtein, ſowie den Re⸗ 
gierungspräſidenten von Zedtlitz⸗Neukirch. Am Nachmittage er⸗ 
theilte der Kaiſer dem Reichskanzler nach einer Spazierfahrt eine 
Audienz — Abends zuvor hatten der Kaiſer und die Prinzen 
dem Ballfeſt beim ttalieniſchen Botſchafter beigewohnt. — Der 
König von Schweden wird am 21. oder 22. in Berlin eintreffen. 
— Ratjer Wilhelm bat, wie aus militäriſchen Kreiſen bekannt 
wird, dem Generalfeldmarſchall Freiherrn von Manteuffel in 
ſeiner Etgenſchaft als commandirender General des 15. Armee⸗ 
corps (Elſaß⸗Lothringen) einen Stellvertreter in Perſon des 


Generallieutenants von Heuduck, Commandeur der Casvallerie⸗ 


Diviſion des betreffenden Armeecorps, mit der Beſtimmung bei⸗ 
gegeben, daß demſelben die ſämmtlichen Functionen des comman⸗ 
direnden Generals zufallen. Offenbar war es darum zu thuen, 
eine Niederlegung des Commando's Seitens des Feldmarſchalls, 
welche derſelbe mit Rückſicht auf ſein hohes Alter ſchon ſeit 
längerer Zeit plant, zu vermeiden. Die Ernennung eines Stell ⸗ 
vertreters für einen commandirendeu General iſt noch nicht vor- 
gekommen. Durch Beibehaltung des Diviſions⸗Commandos Sei⸗ 
tens des Generals von Heuduck wird übrigens die Verlegung 
des Diviſtonsſtabes von Metz nach Straßburg bedingt. 

Durch kaiſerliche Cabinetsordre vom 13. April iſt das Sta⸗ 
tut der deutſchen Colonialgeſellſchaft für Südweſt ⸗ 
Afrika vom 5 April 1885 genehmigt. Nach § 1 hat die Ger 
ſellſchaft den Zweck: die von F. A. E. Lüderitz in Bremen 
in Südweſt⸗ Afrika erworbenen, unter dem Schutze des deutſchen 
Reiches ſtehendeu Ländereien und Rechte käuflich zu übernehmen 
und durch andere Erwerbungen zu erweitern, die Grundbeſitzun⸗ 
gen und Bergwerks- Berechtigungen durch Expeditionen und Un⸗ 
terfuhungen zu erforſchen, für induſtrielle und Handelsunter⸗ 
nehmungen, ſowie deutſche Anſiedlungen vorzubereiten, geeignete 
gewerbliche Anlagen dortſelbſt zu machen ac, endlich die Ausübung 
ſtaatlicher Hoheitsrechte zu übernehmen, ſoweit ſolche der Geſell⸗ 
ſchaft für ihre Gebiete übertragen werden. Die Geſellſchaft hat 
ihren Sitz in Berlin. Nach 8 2 beſteht das Vermögen der Ge⸗ 
ſellſchaft zur Zeit aus dem Capitalbetrage von 800000 A. 
Es kana bis über 1200000 nach Beſchluß der Generalver⸗ 
ſammlung erböht werden. Nach 8 15 wird die Aufficht über 
die Geſellſchaft von den Miniſtern für Handel und Gewerbe und 
des Innern geführt. 108 

Die Gewerbeordnungscommiſſion des Reichstages 
hat mit 12 gegen 7 Stimmen beſchloſſen, daß Innungen, deren 
Thätigkeit auf dem Gebiet des Lehriingsmwejens ſich bewährt 
hat, Lehrlingsſtreitigkeiten — durch Verfügung der Aufſichts⸗ 
Behörde — auch dann entſcheiden können, wenn der Arbeitgeber 
der Innung nicht angehört. 

Die Unfalleommiſſion des Reichstages hat die Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs über die Krankenverſicherung der 
land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter fortgeſetzt. Ob es noch 
zu einer Berathung im Reichstage ſelbſt kommt, iſt fraglich. 
Nächſt den Zöllen wird man doch wohl vor allen Dingen die 
Börſenſteuer fertig zu ſtellen ſuchen, zu deren Begutachtung, wie 
ſchon angekündigt, in nächſter Woche die engere Verſammlung 
des preußiſchen Staatsrathes zuſammentrit 


t. 
Im Reichs verſicherungsamt ſoll eine Denkſchrift über die 


Bildung der Berufsgenoſſenſchaften der Unfallver⸗ 
ſicherung für den Bundesrath beendet ſein. Es handelt ſich 
dabei namentlich um die Entſcheidung des Bundesrathes über 
die Bildung einzelner Berufsgenoſſenſchaften für beſtimmte Lan⸗ 
destheile, die von den letzteren beantragt iſt. Im allgemeinen 
ziehen die verbündeten Regierungen bekanntlich Reichsgenoſſen⸗ 
ſchaften vor und neigen wenig zu Sonderbeſtrebungen auf die⸗ 
ſem Gebiete hin. 
Bei der Erſatzwahl im Teltow⸗Beeskower Kreiſe 
iſt ein ungemein auffälliger Stimmenrückgang bei allen Parteien 
(am ſtärkſten bei der freiſinnigen Partei) zu verzeichnen. Bei⸗ 
ſpielsweiſe verloren die Freiſinnigen in Charlottenburg 905, die 
Conſervativen 416 Stimmen. Prinz Handjery (conſ.) iſt in 
Folge deſſen mit ziemlich anſehnlicher Majorttät gewählt. 


Der erſte Stein aus dem Miniftertum Briſſon iſt bereits 
herausgefallen. Der Finanzminiſter Clamageran iſt 
zurückgetreten und durch Sadt Carnot erſetzt. Von der 
Feſtigkeit der Regierung wird nicht gerade allzuviel in Paris 
gehalten. Es kann auch Herrn Briſſon paſſiren, daß er eines 


Das Holzſäller leben in den Arwäldern 


Kanadas. 
Von Heinrich Lencke. 

Unter den Haupthandelsartikeln Kanadas nimmt nächſt den 
Producten der Landwirthſchaft und Viehzucht der Handel mit 
Holz einen erſten Rang ein und gewährt derſelbe, ſowie nicht 
minder die Holzgewinnung einer nach vielen Tauſenden zählen⸗ 
den Bevölkerung des Landes eine überaus lohnende Beſchäfti⸗ 
gung. Die Urwälder Kanadas umfaſſen viele tauſend Quadrat⸗ 
meilen. Vorzugsweiſe find es die Provinzen Ontario, Quebec, 
Neu Braunſchweig und Britiſch Kolumbia, welche ungeheure Urs 
waldungen, beſtehend aus den manigfachſten Holzarten, als Ahorn, 
Ulme, Hickory, Eiſenbaum, Fichte, Ceder, Tanne, Walnuß, Eiche, 
Butternuß, Linde, Pappel, Kaſtanie, Weide, ſchwarze und weiße 
Birke und andere mehr aufzuweisen haben und die die eigentliche 
Heimalh der kanadtſchen Holzfäller ſind. 

Der Winter iſt die Jahreszeit, allwo in Kanada das Holz⸗ 
fällen betrieben wird Sobald Ende October oder Anfangs No- 
vember der erſte Schnee gefallen, werden die Holzfäller⸗Lager in 
den Urwäldern bezogen Es beſtehen dieſe aus von den Holz⸗ 
fälleın ſelbſt erbauten Blockhäuſern oder Buden „chanties“ für die 
Männer und Baracken (hovels) für ihre Pferde und Vieh. Ein 
jedes Lager, gewöhnlich 10 bis 30 Mann Raum gewährend, hat 
eine „portage road“ (Zuſuhrſtraße) bis zur nächſten Anſiedelung 
b oder nächſten Zollthor reichend, 
R 100 Meilen weit entfernt find. 

Auf dieſer Straße werden den einzelnen Lagern die Vor⸗ 

räthe an Lebensmitteln zugeführt. Die Lager werden in der 

Regel an einem See, Fluß oder Bache errichtet, um keinem 

; Waſſermangel ausgejegt zu ſein. Die Baracken find aus Stäm⸗ 

ir men von Spruceholz conſtruirt, gut mit Moos ausgefüllt und 

mit Cedern- oder Fichtenſtämmen bedeckt. Der Herd if in der 

Mitte der Baracke, mit je einer Bank zu beiden Seiten des 

Feuers verſehen. Hinter dieſen befinden ſich die Betten oder 

„bunks“ aus Heu oder Tannenzweigen. Die Ställe und Scheu⸗ 

nen, nahe den Baracken gelegen, find ähnlich den letzteren erbaut, 
natürlich ohne Herd, jedoch mit einem Heuſchober nach oben. 
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welche manchmal 50, 60, ja über 


ſchönen Tages, devor er es ſich verſieht, auf dem Rücken liegt. 
— In Tonkin haben in der Umgegend von Kep noch verſchte⸗ 
dene, aber nicht bedeutende und wenig verluſtvolle Zuſammen⸗ 
ſtöße zwiſchen Franzoſen und Chineſen ſtattgefunden, da dort die 
Nachricht von der eingetretenen Waffenruhe noch nicht angelangt 
war. Man nimmt an, daß dieſe Zwiſchenfälle auf die Ausfüh⸗ 
rung der Friedenspräliminarien nicht ſtörend einwirken. 

Der zwiſchen den mittelamerikaniſchen Republiken 
abgeſchloſſene Friedensvertrag ftellt Alles wieder jo ber, 
wie es vor Beginn der Feindſeligkeiten geweſen. Jeder Staat 
bleibt alſo ſelbſtſtändig. 

Die ſehr ruhige und leidenſchaftsloſe Haltung, welche die 
deutſche Regierung und Diplomatie im ruſſiſchengliſchen 
Conflict eingenommen, erfreut ſich in London und mehr noch 
in Petersburg großer Billigung. In Rußland iſt man namentlich 
ſehr befriedigt davon, daß Deutſchland jeden Verſuch einer 
Einmiſchung unterläßt. Fürſt Bismarck denkt in dieſer Beziehung 
wohl mit Recht: Wer ſich zwiſchen ſtreitende Parteien ſteckt, kann 
dabei leicht in den Steit mit verwickelt werden. Und das lohnte 
ſich denn auch gerade noch! 

In Betreff des ruſſiſchengliſchen Streites beginnt ih 
die Lage ganz langſam eiwas zu klären. Die Ruſſen ſenden 
Friedensverſicherungen nach London und der Czar ſelbſt hat er⸗ 
klärt, daß er den Frieden erhalten zu ſehen wünſche, und von 
London aus iſt in beipflichtendem Tone wieder geantwortet. Die 
engliſchen Miniſter haben zwar im Parlament jedwede eſtimmte 
Erklärung abgelehnt, aber thatſächlich dürften die Grenzverhand⸗ 
lungen wieder im Zuge ſein und Rußland die Stadt Pendjeh, 
wo der General Komarow bereits eine proviſoriſche Verwaltung 
eingerichtet hat, behalten. Die engliſche Regierung fühlt ſich doch 
nicht kräftig genug, ſchon jetzt den Krieg zu beginnen und giebt 
deshalb nach; ebenſo will Rußland die Dinge für den Augenblick 
noch nicht zum Aeußerſten treiben und baut daher dem britiſchen 
Gegner eine goldene Brücke. Das „Später“ bleibt“ ja doch ge⸗ 
wiß. Die ſpectellen Verhandlungen, namentlich über die zukünftige 
Stellung von Herat, wird freilich noch geraume Zeit in Anſpruch 
nehmen und mancher Rüſtungslärm wird inzwiſchen noch laut 
werden, aber von Belang iſt Alles das weiter nicht. Aus dem 
ſtreitigen Gebiete an der afghanischen Grenze wird noch gemel⸗ 
det, die Afghanen ſeien nach Herat geflüchtet und hätten ſämmt⸗ 
liche Poſten an der Grenze geräumt. Die rufſiſchen Poſten hätten 
ihre früheren Stellungen wieder eingenommen. Die Verwaltung in 
Pendjeh wird wahrſcheinlich von eingeborenen Häuptlingen ge⸗ 
bildet werden. Beiderſeits wird anerkannt, daß dieſer Schritt 
General Komarow's keine Verzögerung in den Verhandlungen 
oder gar eine Unterbrechung hervorrufen werde. Das Warum? 
haben wir oben ſchon beantwortet: Rußland behält eben die 
Stadt; wenn einzelne Londoner conſervative Blätter dagegen 
hetzen, jo iſt das einfach ein Parteimanöver. Die Conſervativen 
ſehen recht wohl, daß der Krieg einmal kommen muß und möch⸗ 
ten nun Gladſtone's liberales Miniſterium Hals über Kopf in 
denſelben hineintreiben, die Liberalen dadurch discreditiren und 
auf dieſe Weiſe ſich ſelbſt ein dauerndes Regiment ſichern. Neben⸗ 
bei ſteckt in dieſen Londoner Zeitungsſtimmen ein gut Stück 
Börſenmanöver. Man kennt ſolche Operationen zur Genüge! 


Provinzial- Nachrichten. 


— Elbing. 16. April. Geſtern wurde ein Fleiſchergeſelle, 
welcher ſich bei Aſchbuden an der Chauſſee zum Schlafe hinge⸗ 
legt hatte, von drei Kerlen angerempelt und derartig zugerichtet, 
daß er die Beſinnung verlor. Schließlich wurde der Mann von 
den Unholden in die tiefe Fiſchau geworfen. Nur mit Mühe 
konnte er aus dem Waſſer gerettet und nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe befördert werden. Die Recherchen nach den Wege 
lagerern ſind im Gange. 

— Elbing, 17. April. Geſtern Abend wurde der Ver⸗ 
ſuch gemacht, die wegen ſchwerer Körperverletzung inhaftirten 
Arbeiter Rodmann und Bomborn aus dem hieſigen Gerichtsge⸗ 
fängniß zu befreien. Die dabei betheiligten Perſonen, als deren 
Hauptanführer ein erſt kürzlich aus dem Gefängniß entlaſſener 
bekannter Raufbold angeſehen wird, hatten zu dem in Rede ſte⸗ 


henden Zweck die Geräthekammer des Nicolaikirchhofes er- 


brochen und aus derſelben Leitern, Taue und jonſt geeig⸗ 
nete Gegenſtände entnommen und an die Mauer des Gefängniß⸗ 
hofes geſchafft. Die Ausführung des Unternehmens ſchetterte je⸗ 
doch daran, daß die Polizeiverwaltung von dieſem Plane 
benachrichtigt war und dieſe Behörde eine entſprechende 
Mittheilung auch an die Gefängntßinfpection hatte gelangen 

Weder Menſchen noch Thiere leiden von der Kälte in den 

kanadiſchen Urwäldern; es iſt immerwährend heitere, trockene 
Luft und eine ſiete Windstille; ebenſo hält der tiefe Schnee. 
welcher die Holzfällerlager umgibt, die eiſige Kälte ab. Als 
Nahrungsmittel der Holzfäller dienen Mehl, Schweinefleiſch, Thee 
und Syrup, namentlich conſumirt man große Quantitäten von 
Schweinefleiſch und läßt, trotz des Wildreichthums der Urwälder, 
Hafen-, Reh-, Hirſchbraten u. dgl. faſt gänzlich bei Tiſche 
ehlen. 
169 Die Kleidung der Holzfäller beſteht aus dicken Flanell, reſp. 
Wollanzügen in Blouſenfacon, einer Zipfelmütze aus gewirkter 
Wolle oder einer Pelzmütze, buntfarbigen Schärpen um den 
Hüften, Stulpfiiefeln oder Gamaſchen und Mokaſſins (Schuhe aus 
ungegerbiem Wildleder) 

Die Mannſchaft eines jeden Holzfällerlagers iſt eingetheilt 
in: Ein „boss“ oder Vormann, ein Koch, ein Fuhrmann oder Trei⸗ 
ber nebſt deſſen Aſſiſtent der „divil. genannt, 4—10 Holzfäller 
„fallerg or Choppers“ 4— 6 Straßenerbauer „head-swamper* 


Lager 4 bis 8 Laſtthiere vorhanden. Letztere 
werden dazu benutzt, die Baumſtämme nach den Flußufern zu 
ſchaffen, von wo aus im Frühjahr der Waſſertransport der 
Hölzer ſtattfindet. Die Arbeiten der Holzfäller find ſchwere, in⸗ 
deſſen erträglich lohnend. Wenngleich ſchon Manche ihren Lohn, 
der pro Monat von 10 bis 40 Dollar außer freier Beköſtigung 
beträgt, in dem Store ihres Arbeitgebers verjubeln, ſo gibt es 
doch viele Sparſame, welche im Frühjahre mit dem Geſammtver⸗ 
dienſte aus den Urwäldern herauskommen. 6 
Diaas erſte und wichtigſte Geſchäft verrichten die „kallers“ 
oder „choppers“, welche die Bäume fällen müſſen. Es tft dieſes 
eine Arbeit, zu der ebenſoviel Kraft als Gewandtheit gehört und 
die nicht durch e heruntergedrückt werden kann. Ein 
wirklich ſchöner Anblick iſt es, einen geübten Holzfäller an der 
Arbeit zu ſehen Wie leicht ſchwingt er die ſchwere Axt über 
ſeinem Haupte! Jedesmal ſauſt ſie in Haarbreite nieder auf 
den rechten Fleck. Nicht ein Schlag wird umſonſt geführt. Bei 
jedem Hiebe fliegen die großen keilförmigen Spähne nach allen 
Richtungen. Der große Baum erzittert, wankt und fällt mit 


wir in jedem 


und 5 bis 12 Holzhauer „broad-axemen.“ Außerdem finden 


laſſen, die dann ſofort Maßregeln ergriff, welche eine 
ſorgſame Beobachtung ihrer Schutzbefohlenen ermöglichten. 
Daß nun eine verſchärfte Wachſamkeit und größere Controle 
über die Gefangenen die Folge ſein wird, iſt ſelbſtverſtändlich, 
umſomehr, als bisher in der Zeit vor Pfingſten faſt alljährlich 
Fluchtverſuche gemacht worden ſind. — Geſtern erhängte ſich ein 
Trompeter der hieſigen Ulanencapelle, ein Sohn bemittelter El⸗ 
tern aus Ostpreußen, der bereits 11 Jahre gedient hat. Als 
Motiv dieſer That iſt wohl gekränktes Ehrgefühl anzunehmen. 

— Konitz, 14. April. In der heutigen Stadtverordnelen ⸗ 
Sitzung wurde u. A. der Magiſtratsantrag auf Einführung einer 
Bierſteuer und einer Marktſtandsabgabe, ſowie die bezüglich die⸗ 
ſer Steuern aufgeſtellten Regulative einſtimmig angenommen. 

— Stolp, 15. April. Einen recht luſtigen Verlauf nahm 
in Stolp t. P. eine Geldſchrank⸗Angelegenheit, mit welcher ſich 
die ſtädtiſchen Behörden zu beſchäftigen hatten und welche leb⸗ 
haft an die Vorgänge in jener Stadt erinnert, welche ein Rath- 
haus gebaut hatte und erſt nach Fertigſtellung deſſelben bemerkte, 
daß die Fenfter darin vergeſſen waren. Das Sparkaſſen⸗Cura⸗ 
torium in Stolp empfand es ſeit längerer Zeit, daß das Geld« 
ſpind der Kaſſe jetzigen Verhältniſſen nicht mehr entſpräche Es 
wurde alſo von den ſtädtiſchen Behörden die Anſchaffung eines 
Geldſpindes beſchloſſen. Daſſelbe wurde in einer Schwere von 
37—40 Zentnern und zum Preiſe von 1860 ½. von einem 
Stolper Meiſter hergeſtellt und ſollte in nächſter Zeit aufgeſtellt 
werden. Da ſtellte ſich jedoch heraus, daß im Rathhaus kein 
paſſender Raum zur Aufſtellung des Spindes vorbanden ſei. 
Es wurde von nun hin und her debattirt und in der letzten 
Sitzung der Stadtverordaeten kam man zu dem Beſchluß, das 
Geldſpind ſo lange im Spritzenhaus zu belaſſen, bis der Um⸗ 
bau des Rathhauſes, vielleicht in zwei Jahren, vorgenommen 
werde. — Obwohl die betreffende Stadtverordneten⸗Sitzung am 
1. April ſtattgefunden, iſt, wie die „Stett. Ztg“ berichtet. Vor⸗ 
ſtehendes kein Aprilſcherz, ſondern geſchehen im Jahre des Heils 
1885 in der hinterpommerſchen Stadt Stolp. 


Joc ales. 


Eborn, den 18. April 1885. 

— Antrag Huene. Die Commiſſion, welcher der Antrag Huene 
(Ueberweisung eines Theiles des Ertrages aus den böberen Getreide⸗ 
zöllen an die Communen) zur Berichterſtattung überwieſen iſt, bat die 
Wirkung dieſes Verordnungsanirages für die einzelnen Kreiſe berechnen 
laſſen. Danach würde der Regierungsbezirk Marienwerder im günſtigſten 
Falle 486482 Ax erhalten, und zwar der Kreis Stuhm 30 524, Marien⸗ 
werder 44719, Roſenberg 32 037, Löbau 24145, Strasburg 36708, 
Thorn 48 374, Culm 41046, Graudenz 41 907, Schwetz 41721, Tuchel 
14 402, Konitz 24 340, Schlochau 31.593, Flatow 36070, Dit. Krone 
38 896 Ar. 

— Shafeipenre-Recitation. Der berühmte Shaleſpeare⸗Recita zor Her⸗ 
mann Linde iſt hier eingetroffen und wird Sonntag Abend in der Aula des 
Gymnaſiums den „Julius Caeſar“, das gewaltige und vielſeitige Drama, 
welches humoriftiihe und ernſte Cbaractere in gleichem Maße vereint, — 
frei aus dem Gedächtniß vortragen. — Der Andrang zu dieſem Vor⸗ 
trag, der einzige, den Herr Linde bier hält, wird ſchon desvalb ein be: 
deutender ſein, weil er ſich entſchloſſen bat, außer der Ermäßigung für 
Schüler (50 Pf.) noch Familienbillets (3 Perſonen 2 4%) einzuführen. 
Dem Publikum ſtebt ein höchſt ſeltener Kunſtgenuß bevor. In Poſen 
war der Andrang ſo groß, daß bunderte keinen Platz mehr fanden. 

— Eine Spritzenprobe der ſtädtiſchen Feuerwehr findet nächſten 
Dienſtag, den 21. d. M. ſtatt. 

— Submiſſion. Bei der Submiſſion für den auf etwa ı Million 
Ar veranſchlagten Bau der Gebäude für die II. Abtbeilung und den 
Regimentsſtab des 17. Artillerieregiments in Bromberg iſt das Bau⸗ 
geſchäft Hautermann und Cordes bierſelbſt mit 15 Proz. unter dem 
Anſchlage Mindeſtbietender geblieben und hat den Zuſchlag erhalten. 
Die Firma baut alſo 150 000 unter dem Anſchlage. Der Bau der 
ganzen Kaſerne iſt auf 2¼ Millionen Au veranſchlagt. 

— Marienburger Pferdelotterie. Laut uns ſoeben zugegangener 
telegrapbiſchen Nachricht fiel einer der Hauptgewinne auf Nr. 1990 (ber au % 
ner Wallach) nach Thorn in die Collecte der Herren Dammann und 
Cordes. 

— Stand der Saaten. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht jetzt 
einen Nachtrag zu den Mittheilungen über den gegenwärtigen Stand 
er Saaten in der preußiihen Monarchie. Es heißt darin über die 

Provinz Weſtpreußen: 1) Reg.⸗Bez. Danzig: Die Saaten find im 
Allgemeinen gut durch den Winter gekommen, Mit der Frübjabrsbe⸗ 
ftellung iſt zum Theil auf leichtem Boden begonnen worden. 2) Reg. 
Bez. Marienwerder: In einigen Kreiſen ſcheint während des milden 
;ß'ð?vV —ͤ—ü—ł—Z¶˖ qÆůʃVp—; ͥ — 


einem Krach, der im ſtillen Urwald widerhallt, öfter ein Geſtrüpp 
von jüngeren Brüdern, welche alle unter ſeinem Schatten aufgewach⸗ 
fen, mit ſich reißend. Die Arbeit des Holzfällers ift ganz dazu 
angethan, alle Muskeln des Körpers in ſteter Thätigkeit zu er⸗ 
595 Daher iſt auch die Geſundheit eine ganz vortreffliche. 

ie meiſten find von herkuliſcher Geſtalt und lebensfriſcher Ge⸗ 
ſichtsfarbe Dieſe Holzfäller, welche ihr Leben in ſteter thätiger, 
geſunder Arbeit verbringen, den Ozongehalt der Fichtenwälder 
einathmen, befigen nicht eine Unze überflüffigen Körperſettes; 
ein jeder Muskel iſt bei ihnen zur normalen Größe ent⸗ 
wickelt. 

Iſt die Arbeit des eigentlichen Holzfällers gethan, ſo be⸗ 
ginnt diejenige des „broad-axemen® (Holzhauers,) der die 
gefällten Stämme in Quadratform behaut; und der „head- 
swamper*, Straßen Ingenieur, ſorgt für die Herſtellung von Ab⸗ 
fuhrſtraßen, zum Transport des Holzes. 

Die Lebens weiſe der canadiſchen Holzfäller iſt eine einfache, 
dabei geregelte. Bei Tagesanbruch wird ge dann geht 
es an die Arbeit. Mittags wird ein Imbiß genommen und um 
6 Uhr Abends nach Einſtellung der Tagesarbeit die Hauptmahl⸗ 
zeit verabreicht. Beſucht zufällig ein Fremder das Lager, ſo 
wird ſogleich der Keſſel und die Bratpfanne auf den Heerd ge⸗ 
ſtellt und in echter Wann dige ihm das Beſte vorgeſetzt, das 
ihre Küche zu bieten vermag. Der Be hat ein treues, 
weichherziges Gemüth. Die Natur iſt ihm das Sinnbild ſeines 
eigenen Lebens, iſt 00 die Vermittlerin mit einem höheren 
Weſen und veredelt ſeinen Geil. Die canadiſchen Holzfäller 
lager find auch nicht obne Vergnügungen. An den Wochenaben⸗ 
den amüſirt man ſich beim Lagerfeuer an Anecdoten und Er⸗ 
zählungen; am Sonntagen wird auf bie Jagd gegangen oder 
auch werden benachbarte Lager aufgeſucht. Oftmals fegen auch 
zwei rivaliſtrende Lager einen Pferdewettkampf im Ziehen von 
Baumſtämm⸗Laſten in Scene, bei denen es ſelten an Geldwetten 
ſeitens der geladenen Gäſte fehlt. Solcherweiſe führen dieſe 
Holzfäller ein frohes, heiteres Leben, frei von Sorgen in blühen- 
der Geſundheit; nach des Tages harter Arbeit erquickt fie ein ge⸗ 


ſunder Schlaf.“ 
(Schluß folgt.) 


en 


Saatenſtandes einge⸗ 
Herbſtbeſtellung 
Ausfall 


Winters eine geringe Beſſerung des 
treten zu ſein. Die Unvollkommenheiten der 
werden ihre Wirkung auf einen ungünſtigen 
Witterungsernte noch in großem Umfange ausüben, namentlich 
iſt eine ſchwache Strobernte zu erwarten Die Frübjarsbe⸗ 
ſtellung bat noch nicht begonnen. Bezüglich der Provinz Oſtpreußen, 
ſpeciell den Reg.⸗Bez. Königsberg, ſchreibt das Blatt: Die Saoten ha⸗ 
ben den ganzen Winter gut überdauert; der Stand derſelben kann da⸗ 
her zur Zeit als ein günſtiger bezeichnet werden. Nur in einzelnen Krei⸗ 
ſen, wie in Labiau, Wehlau und Neidenburg wird über einen ſchwachen 
Saatenſtaud geklagt. Mit der Frühjabrsbeſtellung bat bisher nicht be⸗ 
gonnen werden können, wenn jedoch die gegenwärtig herrſchende milde 
Witterung anhält, dürften die Frühjahrsarbeiten baldigſt in Angriff 
genommen werden. 

— Schwurgericht. Zu der am Montag, den 20 er. beginnenden 
zweiten Schwurgerichtsperiode ſind nachfolgende Herren nachträglich ein⸗ 
berufen: Brauereibeſitzer Leon aus Strasburg; Beſitzer Auguſt 
Marohn aus Gurske; Gaſtwirth Theodor Jagodzinski aus Sadlinken; 
Gutsbeſ. Georg Gildemeiſter aus Wangerın; Ritiergtsbeſ. Richard Raabe 
aus Linowitz; Rentier Leopold Eitner aus Culm. — Dispenſirt ſind 
die Herren: Apotheker Adolph Kamnitzer aus Löbau, Rittergutsbeſitzer 
Otto Strübing aus Stolno und Rentier Adolph Probſt aus Kauernick. 

— Schwurgericht. In der am Montag den 20. d. Mts. unter 
dem Vorſitz des Herrn Landgerichtsratb Voß beginnenden diesjährigen 
zweiten Schwurgerichtsperiode gelangen nachſtehende Fälle zur Verhand⸗ 
lung: Am Montag den 20.: I) Gegen die Dienſtmagd Marie Nowa⸗ 
kowska aus Mocker wegen wiſſentlichen Meineindes; Verth. Zuftizrath 
Scheda. 2) gegen den Händler Abrahahm Liebenberg aus Loebau wegen 
wiſſentlichen Meineides; Verth. Rechtsanwalt Warda. Am Dienſtag 
den 21.: 1) a) gegen den Einſaſſen Piotrowski aus Czarny⸗ Brinsk; 
Verth. Rechtsanwalt Schlee. b) gegen den Pferdehändler Anton Joſio⸗ 
nowsti aus Brinsk⸗Pialken; Verth. Refr. Katz. e) gegen den Einfaffen 
Anton Kaczynski aus Col. Brinsk; wegen Betruges reſp. wiſſentlichen 
Meineides. Verth. Rechtsanwalt Radtke, 2) a) gegen den Beſitzer und 
Ortsvorſteher Franz Linowiecki; b) den Beſitzerſohn Jobann Linowiecki: 


c.) den Schmiedegeſellen Daniel Bednarkiewiez ſämmtlich aus Gorall 
wegen wiſſentlichen Meineindes, Verth.: Rechtsanwalt Gimkiewicz und 


aus Schönwalde wegen Nothzucht; Verth. Refr. v. Teßmar, 2) gegen 
den Fleiſcherſohn Wladyslaus Przytulla aus Neuhoff wegen wiſſentl. 
Meineides; Verth. Refr. v. Katzler, 3) Johann Weſolek alias Weſolowski 
aus Kuriad bei Lautenburg wegen Verbrechens gegen $ 177, 43 des 
Strafgeſetzbuchs; Verth. Referender Feilchenfeld. Am Donnerstag, 
den 23.: 1) a.) gegen den Arbeiter Felix Stefanski aus Choczno, b.) gegen 
den Arbeiter Joſeph Kwiatkowski aus Choczno wegen Mordes, den 
erſten vertheidigt Herr Rechtsanwalt Warda, den zweiten Herr Refr. 
v. Katzler; 2) gegen den Fleiſchermeiſter Joſedh v. Kaniewski aus Culm 
wegen wiſſentlichen Meineides; Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Schlee. 
Am Freitag den 24. 1), gegen die Käthnerfran Auguſte Heinrich jetzt 
Iperehl. Neumann aus Piwnitz wegen wiſſentlichen Meineides; Berthei- 
diger: Herr Rechtsanwalt Warda; 2), gegen den Arbeiter Wilhelm 
Elirt aus Holländerei Grabia wegen Körperverletzune mit nachfol⸗ 
gendem Tode; Vertheidiger: Herr Referendar Warſchauer. Am 
Sonnabend den 25. 1) gegen den Eigenthümer Heiurich 
Werner 2) gegen deſſen Ehefrau Charlotte Werner aus Zlot⸗ 
terie wegen vorſätzlicher Brandſtiftung; den Ehemann vertheidigt 
Herr Referendar Plehn, die Ehefrau Herr Referendar Klein. 
Am Montag, den 27. 1) gegen den Einwohner Wilhelm Pielkowski 
aus Birkenhein wegen wiſſentl. Meineides; 2) den Arbeiter Wilhelm 
Gurski aus Gr. Pelewitz wegen wiſſentl. Meineides. 3) a. Den Arbei⸗ 
ter und Commiſſionär Peter Tede. b. ben Krugpächter Auguſt Scheff⸗ 
ler zu Szaffarnie, Vertheidiger: Referndare Preibiſch, Chon und Rechts⸗ 
Anwalt Werth. 

— Polizei ⸗ Bericht. Verhaftet wurden 10 Perſonen. — Ein 
Schiffsgebülfe hatte ein großes Fischnetz geſtoblen und dasſelbe in ſei⸗ 
ner Koje im Bette verwahrt. Bei einer Durchſuckung ſeiner 
Effecten wurde dasſelbe in feinem Verſtecke entdeckt und 
der Dieb verhaftet. Ein anderer, der verdächtig war, ihm bei der Ma⸗ 
nipulation behülflich geweſen zu ſein, und nachber ebenfalls verhaftet wurde 
mußte wegen mangelnden Beweismaterials aus der Haft wieder entlaſſen 


werden. Ferner wurd ein Arbeiter verhaftet, der in Gemeinſchaft mit mebre⸗ 
ren anderen einen Handwagen geſtoblen und denſelben in die Weichſel ver⸗ 


der Refr. Katz; Mittwoch, den 22.: 1) gegen den Arbeiter Ludwig Haß ſenkt hatte. — Ein Mädchen, welches einem Herrn 30 Ax geſtohlen, 


wurde gleichfalls zur Haft gebracht. 


Fonds- und Producten -Vörſe. 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 18. April 


16/4. 85. 


Fonds: feſt 
Ruſſ. Banknoten 202—80ʃ202—35 
Warſchau 8 Tagge 202 — 3020220 
Ruſſ. Iproc. Anleihe v. 1877 95—20 95-—10 
Poln. Pfandbriefe 5 proc. 63-10] 63—19 
Poln. Liquidationspfandbriefe 57-501 54 


101—49]101—20 
100—731100—60 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 4proc. 
Poſener Pfandbriefe Aproc. 


Oeſterreichiſche Banknoten. 4 163—651163— 20 
Weizen, gelber: April-Ma . . 171 171—50 
e e,, . 182 182—50 
loco in New⸗York 8 97 98— 
A V 00.700 0R. 145 145 
April Na. an BET TOT =D 
Jun lll ee ne 151—50 
Sept.-Octob. . . . ie 153375 
Rüböl: April⸗Mat 49 — 30 49 
Septbr⸗October Me „„ „„ N 
Spiritus: loco . » 2 22 4190 41—80 
April Mam. 414282850 
Juli -Auguſt.. 44—80 44 — 90 


Auguſt⸗ Sept... 45—701 45—80 
Reichsbank⸗Disconto 4½% . Lombard⸗Zinsfuß 5 ½ %,. 


Ein junger Mann 
ſucht Stellung in einem Bureau als 
Schreiber oder Buchhalter v. ſofort 
oder ſpäter. 

Gefl. Off. an J. Makowski, Neu⸗ 
ſtadt 237. 


Konkursverfahren. } Einem geehrlen Publikum von Thorn Umgegend erlaube mir die B ad e⸗Anſtalt 


i | 
In dem Konkursverfahren über d ergebene Anzeige zu machen, daß ich die Vertretung des Vertriebs der Klaviere 5 
Bermögen des Kürſchnermeiſters Ernst der Königlichen Hof⸗Pianoforte Fabrik von Nee on 
runs hier —V. N. % n (. Wolkenhauer in Stettin Bilets à 5.00. 
N } 1 Dep. Billets à 5.00. 
meld Prüfung der nachträglich ange Liefere unter den ſolideſten Bedingungen, Garantie und 0 


übernommen habe. 5 > 
m 
eldeten Forderungen Termin auf Probezeit, die beſtanerkannten Klaviere der Neuzeit, und bitte das a Dampfſägewerk und Holz⸗ 


ne Saul u 
den 5. Mai 1885, Publikum um geneigte, Unterſtützung hierin. handlung. 1 1 Ein ordentlicher Knabe, 
8 Aönllen 5 — br, ih apeolalliät: 8 in Eiſen oe “ir Reſonanzböden in Heinrich Tilk. — 8 BB ie 3 = gut 
ontglichen Amtsgerichte hier drei Größen, ſogenannte Lehrer ⸗Inſtrumente mit ſpeciell für nördliches Klima eſen und ſchreiben kann, wird ver⸗ 

ſelbſt, Terminszimmer IV. anberaumt. berechneten unverwüſtiichen Mechaniken und von bisher unübertroffener Halt- | Pelzsachen langt. — Meldungen in der Exped. 


werden den Sommer über zur Con- dieſer Zeitung. 


ſervirung angenommen. .. 
Th. Ruckardt, Wäsche 
Kürſchnermetſter, wird eigen gewaſchen; ſchon gewaſchene 
Breitenftrafe No. 443. in und außer dem Haufe fauber ge⸗ 


TeEngliſche Grammatik und plättet bei 


Thorn, den 13. April 1885. 
Wallner, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts, Abtheilung V. 


Oeffentl. Bekanntmächüng. 


barkeit, welche in Folge einer neu erfundenen Eiſen⸗Conſtruction in Tonſchön⸗ 
heit und Spielart kleinen Flügeln vollſtändia gleichen. 
F. Wawrowski, 
Componiſt und Muſik⸗Lehrer, 
Kl. Gerberſtraße No. 81. 


—. ß. ꝗ⁰ĩ ;Ü ww RL NOW FERNER ar P= 2er eurer EeTNEREnG u = 
PR den Ernst Mertins’jhen aun. Parzelltrungs⸗Anzeige 8 Die 2 Counverſationsſtunden ertheilt 0. Milbrandt, 
kurſe vom Gemeinſchuldner beantragten Von der früheren Beſitzung des Wäsche-F abrik | B. Könnemenn, Gereäteftrape Ro. 98, 2 Treppen. 


Heiligegeiſtſtraße 176, part. Fortzugshalber ſind folgende Möbel 
1. | Damenklelder und Wäſche werden ſofort zu verkaufen. Ein gutes Maha⸗ 
A. ube, billig und ſauber angefertigt. gont » Sopha mit grünem Rippsbe⸗ 
87. Elisabethstrasse 87. J. v. Belakowiez, Culmerſtr. 342, zug, 6 Salonſtühle, ein Bettgeſtell mit 

empfiehlt jeder Art im Haufe des Herrn Czechak. |Sprungfedermatrage, eine neue Ku⸗ 


> 1 1 N ü kucksuhr, 2 Satz guter Betten, ein Mäd⸗ 
Herren-, 1 Kinder | Alte Thüren, Fenſter und CCC 


Oefen unkerſtr. 149 1 d 
„ 8 
Specialität: [aus dem Abbruch des alten Synago⸗ . | Rn 


gengebäudes hat zu verkaufen. 


Zwangsvergleich iſt auf 


den 8. Mai 1885, 


Vormittags 10 Uhr 
an der Gerichtsſtelle, Terminszimmer IV. 
Termin anberaumt, zu welchem alle 
Betheiligten hierdurch vorgeladen wer⸗ 
den. Der Vergleichsvorſchlag und die 
Erklärung des Gläubiger -Ausſchuſſes 
ſind auf der Gerichtsſchreiberei nieder⸗ 


Herrn Christian Heuer zu Mocker 
ſollen noch mehrere Parzellen, welche 
hart an der Chauſſee gelegen und 
ſich ſehr gut zu Bauftellen 
eignen, verkauſt werden. 
Hierzu wird Unterzeichneter 
Donnerstag, den 23. April, 
Vormittags 10 Uhr 


Schmücker 2 Treppen. 


gelegt. — V. N. 2/85. 
Thorn, den 13. April 1885. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Sonnabend, den 25. April er., 
findet im Bureau der Garntſon⸗Ver⸗ 
waltung ein Submiſſione⸗Termin auf 

eſerung von Montirungsgerüſten 2c. 


(ca. 1200 My) ſtatt. 

schen gen 2c. find im Bureau ein⸗ 

Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 

— — ——— * he 
Bekanntmachung. 

Die Anbringung von Hausbeiefkaſten 
an den einzelnen Wohnungen der Cor⸗ 
respondenten, welche in anderen großen 
Städten ganz allgemein flattgefunden 
hat, iſt in Thorn noch nicht in dem 
Maße erfolgt, welches der Umfang des 
Verkehrs der Stadt erwarten ließe. 

Wenn Hausbeſitzer und Miether 
ſolche Briefkaſten im weiteren Maße 
anbringen laſſen wollten, ſo würde da⸗ 
durch eine erhebliche Beſchleunigung in 
der Beſtellung erzielt, die allen Cor⸗ 
respondenten zu Bute kommt Die 
Hausbriefkaſten ſchützen auch vor Ver⸗ 
luſten und Verzögerungen, welche in 
Abweſenheitsfällen der Adreſſaten bei 
der Abgabe von Briefen an Hausbe⸗ 
wohner nicht ſelten vorkommen. Die⸗ 
ſelben verhindern endlich noch Indis⸗ 
Aetionen und laſſen das Briefgeheim⸗ 
nis beſſer gewahrt erſcheinen. 
eier ® Publikum wird deshalb im 

genen Intereſſe wiederholt auf dieſe 
Einrichtung aufmerkſam gemacht. 
anzig, den 10. April 1885. 


er Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ 
irector. 


N Diejenigen Gemeinde » Miigſteder, 


welche mit ihren Gemeindeabgaben pro 
1884/85 im Rückſtande find, 4 5 
biermit aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens 
berichtigen, da wir ſonſt die Execu⸗ 
tom beantragen werden 


Der Vorſtand 
der Synagogen Gemeinde. 


im Gaſthauſe des Herrn Wind- 
müller zu Culmer- Vorſtadt an⸗ 
weſend ſein, wozu Käufer hierdurch 
eingeladen werden. Bedingungen 
werden günſtig geſtellt. 


M. H. Meyer. 


Ansperkonfl 


Um das Lager bei der Uebergabe 
meines Geſchäftes kleiner über- 
geben zu können, verkaufe ich ſämmt⸗ 
liche Artikel zu bedeutend herabge⸗ 
ſetzten Preiſen. 

Das Geſchäft wird 
Weiſe weiter geführt. 


Minna Mack. 
Ausverkauf. 


Das zur A. C. Kraschutzki'ſchen 
Concursmaſſe gehörige Waarenlager, 
ehend aus 

Oberhemden, Manſchetten, Kragen, 
ricotagen, Carvatten, Garnituren, 
Rüſchen, Trimmings, Stickereien, 
tp. Ne Damenjäteten, Sin 

’ ent, N 

wird billigſt ee 25 

Gerbis. 
Coneursver walter. 


Gründlichen 


Mufik⸗Unterricht 

in und außer dem Haufe ertheilt 
F. Wawrowski, 
Componiſt und Muſiklehrer, 

Kl. Gerberſtraße 81. 


Elegante 
Jagd- Kutsch- U. Gariol-Wagen, 
ſowie verſchiedene 
Korb-Wagen, 
mit auch ohne Federn, 
verkaufe zu billigen: Preisen. 


A. Grunder, Wa enbauer._ 
Eine Junge Mopshündin 


in bekannter 


iſt entlaufen. Abſugeben gegen Beloh- Eliſabethſtr. 6 


nung St. Annenſtraße 186, III. r. 


Oberhemden 


unter Garantie des Gutsitzens. 


Ausverkauf. 


Die zur Max Tichauer'ſchen Con⸗ 
cursmaſſe gehörigen Waaren⸗ 
beſtände, Kindergarderobe 
werden billigſt ausverkauft. 


Der Verwalter. 
F. Gerbis. 


D Neueste Erfindung! 


Ausgebrochene Elfenbein Billard’ 
Bälle, werden rundum mit Elfenbein⸗ 
maſſe überzogen und be halten dadurch 
ihre urſprüngliche Größe. 

Elfenbein-Imitationsbälle, das beſte 
was exiſtirt unter Garantie pro Satz 
von 20 Mk. an. 

Billardinche und alle Utenſielien 
Kohlenſäure⸗Bierdruck⸗Apparate, Kaut⸗ 
ſchuckſtempel etc. 

Fleiligegeiststr. 200. 

Maſchinenſtickerei. | 


Sonnen- 


chirme 
empfiehlt in reichhaltiger 
Auswahl zu ſehr billigen Preiſen 
S. Hirschfeld. 


Die Maſchimenſtrickere 
Heiligegeiſtſtr. 200 


mit den beſten Maſchinen der Neuzeit 
ausgeſtattet, hält ſich den geehrten Haus⸗ 
frauen zur Ar fertigung von Strümpfen, 
Socken, Hoſen, Hemden, Netz⸗Unterklei 
dern, Unkerröcken ꝛc. ꝛc. beſtens em⸗ 
pfohlen. Alle Arbeiten werden genau 
wie Handarbeit geliefert und dazu nur 
beſtes Material verwendet. Strümpfe 
zum Anſtricken werden angenommen. 


Maſchinenſtrickerei, Heiligegeiſtſtr. 200 
gewerbe- Schüle. 
Anfang Mai beginnt der neue Cur- 
ſus i. d. Buchführung. Anmeldungen 


Josephine Bürde, 


Eine neue große Marqnuiſe zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfr. in der Exp. d. Ztg. 
f. m. 8. nebft Cab. tt v. 1. Mat 
zu verm. Breiteſtr. 446/47, II. 
in möbl. 3. von gleich zu verm. 
h Marienſtraße 81/82 Kurtz. 
G ucht zum erſten Mat eine hübſch 
möblirte Stube, Bedienung uud 
F. Wawrowski, Kaffee, parterre. Adreſſen niederzu⸗ 


Kl. Gerberſtraße 81. legen in der Expedition d Ztg. 
T. Hem pe I; A adt No. 165 fit eine Wohnung 


Bruückenſtratze von 4 Zimmern, Alkoven und d. 


Mein Schub: u. Stiefellager nöthigen Zubehör von ſofort z. verm. 
befindet ſich jetzt im Hauſe des Herrn 


Ohr. Sand, 
Große Gerberſtraſſe 267 b 


Aufträge für 8 
Reparaturen und Stimmen 
der Klaviere 
und ſonſtiger Inſtrumenie nimmt ent⸗ 

gegen 


Nenſtädtiſche Apotheke. 
Bel etage, Eliſabethſtr. per 1. Oct. 


ückmann-Kaliski, event. auch 1. Juli zu vermieth. 
Breiteſtraße No. 454. Ein möbl. Bim. part. zu vermieih. 
S. Caro, Tuchmacherſtr. 185. Zu erf. 1 Tr. 


1 möbl. Zim p. zu verm. Schülerſtr 410 


. 4. v. Gerechteſtr. 118, 2 Tr. 
371I. 


d. 12 Hrn. J. v. Neuſt. M 


un arm = 


t. 
Die dritte Etage Aliſtädt Markt 
No. 156 tft sofort zu vermiethen. 
Elise Schulz. 


Kopfſteinſchläger 

4 bis 6; geübt im Rechteck⸗Kopfſtein⸗[ m. 
Schlagen, finden Sommer hindurch ſo⸗ 
fort dauernd lohnende Beſchäftigung bei 
Spediteur J. Roſanowski, Allenſtein, 
Oſtpreußen. 

u Deinen geehrten Schülern zur 
Anzeige, daß der Muſikunterricht 


m. J. b. I. Mat 4. p. Seglerſtr. 104, II. 

— — — un 

Montag den 20. April nach dem (In Ir jebe ſchane Zimmer zu ver- 
alten Stundenplane wieder beginnt. 


miethen Gerechteſtraße 122, 3 Tr. 
J. Korb, Organiſt d. altſt ev, Kirche, I m. I. E. Wootogt. Wachs part. Inks. 
Gerechteſtraße 95, part. en nebit Wohnung zu vermiethen 


NN Bäckerſtraßen⸗Ecke 244 8. erf. daf. 


Einen Lehrling Err gr. möbl Zimmer mit Cabinet 


zum ſofortigen Antritt ſucht auch Bur 
ſchengelaß zu haben 
Reinhold Scheffler, 1 Brückenſtraße 19, 2 Treppen. 


9 unenſtraße 179, mmer mit 


2 \ 5 
Einen Lehrling S Zubehör, ganz oder getheilt zu 


ſucht D. Grünbaum, dermieihen Näheres Jacobſtraße 318 
Barbier und Hetigehilie, 2 Treppen. 
Seglerſtr. No. 0 Zum I Mai wird für en 


un Lehrling Beamten eine freundliche Woh⸗ 
Saubieinbriager und Bandagiſt. 


Ein . 


wird verlangt Halteſtelle 


— — mon 


in der Exped. dieſer Zeitung 
unter No. 300 erbeten. 


Nan r 


Fenn 


* 


D 


Jiehung am 21. April d. J. "SE 


Franko! 
Neueſte Muſter! 


nko! 
Neueſte Muſter! 


Wir verſenden auf Verlangen franco an Jedermann die neueſten Muſter der für gegenwärtige Saiſon in 
denkbar größter Reichvalligkeit erſchienen und in unſerem Lager vorräthigen Stoffe zu Herrenanzügen, Frühjahrs⸗ und Sommer⸗ 
i und liefern zu Originalfabrikpreiſen, unter Garantie für 
Quantum — das größte wie das kleinſte — auch uach den entfernteſten Gegenden. 

für jede Jahreszeit paſſend, ſchon von AÆ 3.20 an, ; 
Stoffe, zu einem ganzen, modernen, completen Frühfahrs⸗ oder Sommer⸗Buxkinanzug von 1 6. — an, 
Stoffe, für einen vollſtändigen, hübſchen Frühjahrs oder Sommer ⸗Paletot von Ar 6. — an, 


Paletots, Regenmäntel, in waſſerdichten Tuchen, Doppelſtoffen ꝛc. ꝛc. 
muſtergetreue Waare, prompt und portofrer jedes 


Wir führen beiſpielweiſe: Stoffe, zu einer hübſchen Joppe, 


Stoffe, für eine Buxkin⸗Hoſe von A 3. — a 
Stoffe, für einen waſſerdichten Regen⸗ oder Ka 
Stoffe, für einen eleganten Gehrock von . 8. — an, ferner 
Stoffe, für einen Damenregenmantel von Ar 4. — an 
bis zu den hochfeinſten Genres bei verhältnißmäßig gleich billigen Preiſen. 
wo fie ihre Einkäufe machen, 
daß wir jedem Käufer das 
branche ausgeſtattet iſt, mit 
führen auch Feuerwehrtuche, forſigraue Tuche, 
Leinenanzugſtoffe, Paletotſtoſfe mit Gummieinlage, garantırt waſſerdicht. 
ſtalten und Inſtitute für 
muſtergetreue Bedienung be 
chendſte Beweis, daß wir dieſes 
ſich die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß 
machern, welche ſich mit dem Verkaufe unſerer 
zu Dienſten. 


2 | 
Hermann Linde. 
Nur heute Sonntag, Abends 91 Uhr 


inder Aula des Gymnasiums 
Julius Caesar 
frei aus dem Gedaͤchtniß recitirt mit allen Characteren. 
Billets 1 Mark. Familienbillets (3 Perſonen 2 Mark). 
Schülerbillets 50 Pf. bei E. f. Schwartz und Abends an 
der Kaſſe. 


> gu Dies iſt die einzige Recitation. ME 
DDr 


Die 
Eröffnung 
Ziegelei⸗Gaſtwirthſchaft 


zeige ich hiermit ergebenſt an. Hoffend, daß 
ein hochgeehrtes Publikum mein Local mit 
gütigen zahlreichem Beſuch beehren wird, werde 
ich von meiner Seite Alles aufbieten, um 
mir das Wohlwollen der geſchätzten Beſucher 
zu erwerben. Hochachtungsvoll 
Emil Nicolai. 


i 


1 
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A. Siebel’s 


Patent-Itabil-Theer 


Deutsches Reichspatent Nr. 18987. 

Bet bewährtes Präparat zur Erhaltung der Pappräder, durch deſſen 
Anwendung ſelbſt die ältesten, verdorrtesten Pappen wieder geſchmeidig 
und dicht werden * 

Derselbe wird kalt (aljo ohne jede! Feuersgefahr , 
aufgestr:chen. 

Läuft selbst bei grösster Sonnenhitze nicht ab. 

Bildet eine dauernde schützende Schicht. 

N Der Anstrich braucht Jahre lang nicht erneuert zu 
werden und stellt sich durch den Minderverbrauch billiger, als 
selbst mit Steinkohlentheer. 

Durch ſeine antiseptische Wirkung eignet ſich der Patent-Stabil- 
Theer gleichfalls ausgezeichnet für Holzanſtrich, Tomte als Iſolirſchicht bei 
Mauerwerk. 

Alleinniger Fabrikant für Schlesien u. Posen: 


Richard Mühling, Breslau. 
Lager bei A. Bachring, Thorn. 


„ Otto's neuer Gasmoter 
Ne der Gasmotorenfabrik Deutz). 


F, DUeberall auch in höhern Stockwerken 
"aufstelibar. — Keine besondere Bedie- 
nung. Kein Gasyerbrauch während der 
Pausen Jederzeit sofort betriebsfähig. 
l Otto’s neuer Gasmotor ist in 14000 Exempla- 
In ren von zusammen 58000 Pferdekraft über 
ET. die ganze ciyilisirte 1 5 verbreitet. 
Prospecte mit ausführlichen Angaben gratis und franco. 
Berlin-Anhaltische Maschinenbau-Actien-Gesellsehaft. 
Berlin-Moabit und Dessau. 


Gasconsum pro Stunde und Pferdekraft /,—1, Cubikmeter. 


FF SET, 


Honig 
bei 


IX. Grosse Pferdeverloosung zu Inowraclaw. 


nne 8 


n, 
ſer⸗Mantel für Herren und Damen von Age 7.50 an, 


} n. Leute, welche in keiner Weile Nüdjicht zu nehmen haben, 
kaufen unſtreitig am Vortheilhafteſten in der Tuchausſtellung Augsburg und bedenke man nur auch, 
Angenehme bieten, ſich aus einem coloſſalen Lager, welches mit allen erdenklichen Erzeugniſſen der Tuch⸗ 

Muße und ohne jede Beeinfluſſung Seitens des Verkäufers feinen Bedarf auswählen zu können. Wir 
Billard⸗, Chaiſen⸗, und Livrse⸗Tuche, Stoffe für Belociped⸗Clubs, glatte und fagonnirte 
0 Wir empfehlen geeignete Stoffe zur Ausrüſtung von An⸗ 
Angeſtellte, Perſonal und Zöglinge. Unſer Prineip iſt von jeher: Führung guter Stoffe, ſtreng reelle, 
bei äußerſt billigen en gros-Preiſen und die Anhänglichkeit unſerer vielfährigen Kunden iſt wohl der ſpre⸗ 
Princip bochhalten. Es lohnt ſich gewiß der Mühe, durch Poſtfarte unſere Muſter zu beſtellen, um 
5 wir all' das wirklich zu leiſten im Stande find, was wir hier verſprechen. H 
Stoffe an Privatleute befaſſen, ſtehen große Muſter, mit Nummern verſehen, gerne 


Tutchausſtellung Augsburg (Wimpfheimer & Cie.) in Augsburg 


Vier- und zweispännige Equipagen, 


sonstige werthvolle Gewinne. 
* * 
ittheilung! 
Eltern und Vormünder, welche ihre 


Söhne rev. Mündel das Bäcker⸗ 
haudwerk erlernen laſſen wollen, 


—— -— — 
4 


Franko! i 
Neneſte Muſter! | 


merkfam, dieſelben nur zu ſolchen 
Meiſtern in die Lehre zu geben, die 


Bäcker⸗Bunde angehören, weil Nicht⸗ 
mitglieder dem betreffenden Lehrlinge, 
die zu ſeinem ſpäteren Fortkommen 
nothwendigen Papiere, nicht erthetlen 
können. 
G. Schnitzker, 
Obermeiſter der Bäcker ⸗ Innung zu 
Thorn 


Alle Sorten Sonn und Regen 
ſchirme werden bei mir nach wie vor 
reparitt. Scharffenberg, Drechsler⸗ 
meiſter, Altſtäßt Markt 157, 2 Tr 
FR 


Herrenkleider- 


* 
Königl. Bayer. Staatsbrauerei 


Weihenstephan 
München. 


Dem geehrten Publikum zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß 


ich für obige ſo berühmte Brauerei den 


Allein-Vertrieb “BE 


für Thorn übernommen habe. Daſſelbe wird mit dem heutigen 

Tage in meinem Local verzapft 

Carl Baumgart, 
Schülerſtraße. 


un 
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2 
Koönigin der Luft, Miss Wanda, 5 
welche gleichfalls wegen ihrer hervorragenden Leiſtungen von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm perſönlich ausgezeichnet worden iſt, 8 
% 
+ 
* 
wu 
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1 
* 
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= 
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Nur 2 Tage (3 Vorstellungen). 


ireus Frankloft 


Thorn, Esplanade 
wird IE Montag eintreffen und findet 


Montag, den 20. April, Abends 7˙ Uhr 
Große 


Eröffnungs- Vorſtellung 


ſtatt. 
Dienſtag, den 21. April 


Nachmittags 4 Uhr und Abends 7½ Uhr. 
Auftreten der berühmteſten Jockeys, Parforce⸗ und Grotesk-⸗Reiter 
und Reiterinnen, Jongleure. Veloclpedkünſtler, Turner ꝛc. ꝛc. ſowie 
der weltberühmten, in ihrer Art unübertrefflichen 


0 


der vorzüglichſten Clowns u. ſ. w, ſowie Vorführung der in Deutſch⸗ 
land noch nie geſehenen 


Neu! 6 tepanifchen Wunder-Ochſen, Neu! 


eine ſtaunenerregende Production, die alles Dageweſene übertrifft. 

Ich mache ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß ich nur Künſt⸗ 
lerinnen⸗ und Künitler- Spectalttäten I. Ranges engagirt und vorzu⸗ 
führen die Ehre habe, welche man bis jetzt nur in den erſten Circus» 
Elabliſſements (Renz, Salamonsky, Barnum :c.) zu ſehen Gelegenheit 
hatte. 5 N 

Auch bitte ich, meinen Reiter ⸗Cireus nicht zu ver⸗ 

wechſeln mit den hier geſehenen ſogenannten amerikaniſchen Circus. 

des gewohnten großen Andranges wegen ſind beide 
Kaſſen von 2 Uhr Nachmittags an geöffnet. 

ad Für angenehme Temperatur iſt durch practiſche Heiz und 
Ventſlatlons Vorrichtungen Sorge getragen. 

E. Frankloff, Direktor, 

ausgezeichnet mit einem Allerhöchſten Diplom von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer von Deutſchland für vorzügliche Vorſtellungen; Inhaber der 
großen goldenen Medaille für Kunſt und Wiſſen. 


eee 
1500 Mark 
à Bid. 70 und 50 J werden zur ſicheren Hypothekariſchen 
Habetäfr 57 201,52 (Expedition d. Bei 
Eliſabethſtraße 29 1/5 tpebition d. Zeitung. 
j (Beilage 


macht der Unterzeichnete hierdurch auf- 


dem über ganz Deutſchland verbreiteten 


Illuſtrirtes Unterhaltungsblott.) 


Loose à 3 Mark 


sind zu beziehen durch 


F. A. Schrader, Hauptagent 
in Hannover, 

Ernst Wittenberg, Thorn 

und die durch Placate kenntlichen 

Verkaufsstellen, 


Blom ben, 


Künſtliche Zähne 


werden naturgetreu ſchmerzlos 
unter Garantie des Gutpaſſens 
angefertigt. 
Zahnſchmerz 
ſofort beſeitigt u. ſ. w. 


HA. Simi Sszek., 
ent iſt. 
Neuſtädter Markt No. 257 


neben der Apotheke. 


Billige ＋ Reelle 
Preiſe. Strohhüte Bedienung. 
18 allen Farben und den neueſten 
Façons, Blumen und Federn in 
ſchöner Auswahl empfiehlt zu billigen 
Preiſen 

Bertha Krantz, 
Breiteſtraße No. 441, 1 Tıeppe hoch. 
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Unterricht in Damenfrifiren 

ertheilt A. Kwiatkowski, 

Damen» und Herren⸗Coiffeur, 
Thorn, Culmerſtr. 320. 


Wiener Cafe 
| (Mocker.) 


Sonntag, den 19. April cr. 
Großes Promenaden- 


Concert, 


ausgeführt von der Capelle 8. Pomm. 
Infant.⸗Regts Nr. 61. 

Bei günſtiger Witterung I. und II. 
Theil im Garten (Militärmuſik) III. 
Theil im Saale (Stteichmuſik). 

Zur Aufführung kommen: 
„Freicorps“⸗ Marſch und „Traum“ 
Walzer“ a. d. Opt: „Der Feldpredi⸗ 
ger“ v. Millöcker. 
‚Anfang 3 ¼ Ubr. — Entree 30 Pf. 
| F. Friedemann, 
Kapellneiſe .... 
ME Schützenhaus = 
im Cireus⸗Gebäude. 
Nur wei Tage: gg 

Sonnabend, 18. April 1885, Abos: 8 Uhr, 

Sonntag, 19. April 1885, Nachm. 4 und 

Abends 8 Uhr: 

Grosse Benefiz - Vorstellung 
des beliebten ſpaniſchen Clown Cerra, 
welcher id durch ſeine außerordentlichen 
Spring⸗veiſtungen u komiſchen Intermezzo's 

beſonders auszeichnen wird. 
Neu! 


Neu! Neu! 

Der Rieſenſprung über 24 Perſonen 
executirt von Herrn Cer ra. 

Das Wunderschwein „Bobby, 
vorgeführt von Herrn Cerra. 


Grohe Vorſtellung der unübertrefflichen 
Japaneſiſchen Compagnie. 
Non plus ultra. Non plus ultra. 
Ar - Mer - You - Wet and 
Lem - Mer - Sin- Wet 
in ihren ſtaunenerregenden equilibriſtiſchen 
Jonaleur⸗ und Balaneir⸗Künſten. 
Mis Virginie, 
genannt die Tochter der Luft in ihren un⸗ 
übertrefflichen Leiſtungen am fliegenden Reck. 
Umberto 
in ſeinen großartigen aecrobatiſchen Leiſtuugen 
The ae So Selmy- 
0 


in feinen komiſchen Intermenzo's. 


Die drei Mefiftopheles 
genannt die Teufelsmenſchen in ibren 
unglaublichen, Springtänzen und komiſchen 

Intermezzo s, ausgefübrt von den Ges 
ſchwiſtern Chimoin. 


Nationaltänze 
execuuirt von der Solo⸗Tänzerin Frl. Ca⸗ 
eolfh und dem Balletmeiſter Hrn. Luigi. 
Der Billet⸗Vorverkauf befindet ich in der 
Cigarrenhandlung des Herrn W. Schulz, 
Breiteſtraße 4. 
Numer. Platz I M. 1. Platz 70 Pf. 2. Platz 
50 Pf. Stehplatz 30 Pf. 
Kinder und Militär vom Feldwebel abwärts 
zu den Vorſtellungen auf allen Plätzen die 


älfte. 
Sonntag Nachmittag 4 Ubr: 
Kinder⸗Feſt Vorſtellung 
mit extra reichballigem Programm. Jeder 
Beſucher hat das Recht, zu diefer Vorſtellung 
ein oder zwei Kinder frei eimuführen. 
Hiermit erlaube ich mir, meine bochlöb⸗ 


Von wem? jagt die lichen Gönner freundlichſt einzuladen. 


Sonntag, den 19. April 1885. 


eilage der Thorner Zeitung Nr. 9. 


Vom Sachen. 
(Nachdruck verboten.) 
Warum lachen wir? So einfach die Frage, fo inhaltsſchwer 


iſt ſie doch. Wir lachen nicht immer, weil wir wollen, ſondern 


well wir müſſen, weil der ſtolze, gewaltige Hertſcher der Welt 
Menſch geheißen, wohl den Erdball ſich unterthänig machen 
kann, nicht aber ſein kleines, vergöttertes Ich. Weil er ein 
Sclave ſeiner Neigungen und Triebe auch den Geſetzen ſeiner 
Natur ewig unterworfen bleiben wird. 

Wir mögen befehlen oder dienen, den Einwirkungen auf 
unſere Empfindungsnerven vermögen wir uns nicht zu entziehen, 
deren Bewegungen nun in Freude oder Schmerz, Lachen oder 
Weinen ſich kundgeben. Denn wie Leben und Traum, Tag und 
Nacht, jo find auch Lachen und Weinen Geſchwiſter, die zuſam⸗ 
men aufgewachſen, ſich durch unſer ganzes Daſein treulich ſtützen 
und ergänzen. Wenn uns die Freude übermäßig packt und das 
Herz zu zerſpringen draht, dann jauchzen wir wohlſelig auf, 
während die Thränen ſtill über die Wangen rinnen und faßt 
uns die Erinnerung fernliegender ſchöner Tage ſchmerzlich on, ſo 
lachen wir wehmüthig und ſeufzen ſtill. 

Es iſt ein eigenes Ding um das Lachen. Dem Einen lacht 
man zu viel, dem Andern zu wenig. Die Peſſimiſten behaupten, 
am vielen Lachen erkenne man den Narren, während ihre Gegner, 
denen das Leben nur ein Becher feurigen Weines dünkt, den 
man ungemiſcht leeren ſoll, meinen, am wenigen Lachen den 
rechten Narren zu erkennen. 5 1 

Die Einen meiden das Lachen aus Princip, die Anderen 
cultiviren es mit Vorliebe der Erheiterung und auch der guten 
Verdauung wegen. Bald erſcheint das Lachen bedeutungsvoll, 
bald nichts ſagend. Ein Lachen kann uns beglücken und betrü⸗ 
ben, gefangen nehmen oder tödtlich verletzen. Es verſchönt, wenn 
es wie ein Sonnenſtrahl über das Menſchenantlitz fliegt und 
entſtellt. wenn es eine häßliche Seele uns plötzlich offenbart. Das 
Lachen gleicht wie das Gähnen einer anſteckenden Krankheit, wel⸗ 
cher ganze Reihen einer Geſellſchaft zum Opfer fallen während 
Einzelne unberührt davon bleiben, Es iſt eine Maske, hinter 
weicher wir unſere wahren Empfindungen oft rechtzeitig und klug 
verbergen, ein beitebtes Erſatzmittel, unbequemen Antworten ge- 
fällig auszuweichen. 

Wie viele Spielarten, welche bunten Gattungen des La⸗ 
chens, durch alle Steigerungen, vom Lächeln zum Lachen bis 
henauf zum Grinſen kennen und üben wir nicht? Von jenem 
wahnwitzigen, gellenden Lachen des furchtzitternden Foz Moor 
bis zum breiten Zwergfell erſchütternden Gelächter eines Fallſtaff 
welch eln gewaltiger Unterſchied? 8 

Wir lachen Alle! Oft und laut über unſere Menſchenbrü⸗ 
der und wohl noch öfter, wenn auch ſtill, über uns ſelbſt. Die 
Tugend lacht wie die Sünde, das Alter wie die Jugend, doch 
iſt nichts herzlicher als der Humor, der unter Thränen lächelt, 
nichts ſchöner als das Lächeln einer reinen Kinderſeele. Wohl 
aber dem, der hetter lächelnd nicht die Welt verlaſſen darf! 
Manch' armes Menſchenkind vergaß über den Ernſt und die 
Sorge das Lachen, und als es endlich lachen durfte, da war es 
verlernt und das Herz war ſtill und ernſt geworden. Und manch 
ſonnige Frohnatur flattert als Lachtaube durch das ſchöne blu⸗ 
mengeſchmückte Leben, Licht und Luſt überall verbreitend und 
ſchaut Jeden verwundert an, der nicht mit einzuſtimmen vermag. 

Welch ein Klang wohnt nicht dem menſchlichen Lachen inne? 
Wie viel Regungen und Gedanken ſpiegeln ſich nicht darin? 
Wir lächeln ſüß und fauer, ſanft und bitter; wir lachen keck und 
er innig und roh, bezaubernd und gemein, anmuthig und abs 

oßend, vielſagend und nichts ſagend⸗hohl. Für jede Lebens⸗ 
lage finden wir im Lachen eine Ausdrucksweiſe und ein Aus- 
kunftsmittel. Der Hohn der die Hähne fletſcht, lacht anders, als 
die zitternde Aengſtlichkett, die ſich ſcheut, offen Farbe zu beken⸗ 
und ein Lachen affecirt, das der ſurchtſamen Seele ziemlich 
Temp iſt. Die Verzweiflung lacht blind auf und ballt mit Ver⸗ 
ungen die Fäuſte zum Himmel, und die geſchäftige Ge⸗ 
fälligkett, wie ein ſtrebender Dienergeiſt, läuft bei jeder matten 


dn eines Höher Stehenden Gefahr, in eine unterthä⸗ 


In Jeſſeln der Schönheit. 
Roman von Th. Seuberlich. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
Sauſanne nahm ſich vor, den Onkel geradezu zu fragen, was die 
Todesurſache des Grafen Horſt geweſen ſei und warum deſſen 
Bild nicht — — dieser Ir liengimnmer hänge? 
e un e jo e 
ſie — 7 — an des Tages an den Grafen richtete, war der⸗ 
art, daß Suſanne ſofort bereute, fie geſtellt zu haben. Onkel 
Gerhard war ſo erregt geweſen, wie fie ihn noch nie geſehen; 
ja, nicht einmal die Zeitungen mochte er vorgeleſen haben. Er 
eee 15 Ruhe, 1 BR, 10 
anz beſtürzt von dem Sturm, raufbeſchworen hatte 
kehrte Suſanne Im tyr Zimmer zurück, geſcholten von der Aut. 
ter, der ſie den 5 Vorfall un a b. Du. tf 
„Ich werde wieder gut zu machen ſuchen, was Du, thörich⸗ 
les Mädchen, angerichtet haft”, verſetzte Frau von Wendland. 
10 Ihr beabſichtigter Beſuch aber wurde von dem Grafen ab⸗ 
gelehnt. ; ; 
Euch geſchieht ſchon recht mit Eurer Liebedienerei gegen 
den alten Griesgram!“ verſetzte Franziska, als fie dies vernahm. 
»Ich imponire ihm durch weile Zurückhaltung!“ 
hell it, di 
uhr Als ſich Suſanne gegen Abend mit einer Handarbeit, die 
be freilich faſt immer müſſig im Schoße lag, allein im Zimmer 
nd, steckte nach kurzem Anklopfen der alle Diener Martin 
ſein von weißen ‚Haaren umtahmies Geſicht zur Thur herein. 
ls 2 ere gnädige Herr laſſen das gnädige Fräulein bitten, ſich 
fals es Ihre Zeit erlaubt, gütigſt zu ihm zu bemüben!“ 
Wie alerteſtrt Jahr Ela empor, glättete mechaniſch mit bet» 
den Händen den Scheitel und folgte Martin auf dem Fuße nach 
700 2 ergriff lebhaft die Hand des 8 ne 
„Habe ich e heute Mittag erſchreckt?“ fragte er weich. 
„Dann bitte E15 um Be lange, ungewohnte 


durch die Straßen kutſchirte. 


f zu verfallen. Der Verlegene taſtet unsicher 


N Krankenlager hat mich nervös und heftig gemacht. 


erſcheinenden Frage, die 


umher und lächelt dabei von unten herauf, gleichſam Hilfe 
ſuchend, der Zweifler wiegt leiſe und lächelnd das Haupt und 
bzickt dem Andern dabei forſchend ins Auge. | 

Wahrheit und Lüge bedienen Ad gleichmäßig des Lachens 
und für den Character iſt es oft ein guter Prüfſtein. Das offene, 
herzliche Lachen iſt ebenſo ein Zeichen der Geſundheit, des Mu⸗ 
thes, als der Wahrhaftigkeit. Lautloſes Lachen, das nur von 
den Geſichtszügen verrathen wird, giebt immerhin zur Vorſicht 
Anlaß. „Hunde, die bellen, beißen nicht!“ ſagt das Sprichwort 
Aehnliches gilt auch vom Menjchen, 

Nicht nur, wer gekitzelt wird, lacht hi! hi! hi! auch Kobolde 
und böſe Teufel lachen ſo. Spötter meckern he! he! hel, nur 
echte Freude und lreuherzige biedere Harmloſigkeit bedient ſich 
des vollen unverſälſchten ha! ha! ha! Mit einem verbindlichen 
Lächeln verknüpfen wir unwillkürlich die Begriffe von Empſangs⸗ 
ſalon, Frack und Verbeugung; mit einem frechen Lächeln aber 
Schwurgerichts Anklagebank und Tingeltangel. 

Das launiſche und drohende Lachen iſt leider mehr dem 
männlichen Geſchlechte eigen, das ſchnippiſche, kokette oder bezau⸗ 
bernde Lachen den Mädchen, während Frauen mehr kichern und 
lächeln. Wie zwiſchen dem Lachen geiſtvoller und ſchwachköpfi⸗ 
ger Männer ein Unterſchied obwaltet, jo auch zwiſchen dem manch⸗ 
mal derben, oft aber auch erfriſchenden Lachen eines Landmäd⸗ 
chens und dem Schelmenlachen aber auch geziertem Lächeln über⸗ 
müthiger Stadtdämchen. 

Das Lachen, das uns beglückt und erheitert, kann uns aber 
auch zur Verzweiflung bringen. Schon Heine klagt einmal da⸗ 
rüber, als er ſich eines Tages von den „dummen Mädchen zu 
den Klugen“ wandte: „Die Klugen waren mir viel zu klug, Ihr 
Lachen machte mich ungeduldig; Und wenn ich ſelbſt das Wich⸗ 
tigſte frug, ſo blieben ſie lachend die Antwort mir ſchuldig.“ 

Nicht immer findet ſich offenbarende, reine Mädchen liebe das 
ſüße Wort des Geſtändniſſes zur Stunde, aber ein ſelig ver⸗ 
ſchämtes Lächeln immer. Wem ein Lachen zur Antwort ward, 
der mag ſeine Schuhe zum Wandern bereit machen Ob klug 
oder ungebildet, berechnend oder unbeſonnen, jeder Menſch begeht 
in feinem Leben mehr als einmal einen Streich, und er thut 
dann gut daran, kräftig über ſich ſelbſt zu lachen, will er nicht 
ernſthaft ausgefacht werden, denn der Spott iſt wohlſeil, und 
wer den Schaden hat, braucht dafür nicht zu ſorgen. Er lache 
auch dann noch, wenn die Andern ſchon verſtummt ſind; dann 
folgt dem böſen Anfang gewiß ein gutes Ende, denn: Wer zu⸗ 
letzt lacht, lacht am beſten!“ 0 


Aus Nah und Fern. 


— In einer der älteften und bekannteſten Berliner 
Familien gab es vor Kurzem eine große feſtliche Taufe. Es 
iſt eine Familie, mit deren Namen ſich das Aufblühen eines gan⸗ 
zen Stadttheils verknüpft, deren erſt kürzlich heimgegangener 
Aeltervater weit und breit bekannt war und in jeinem ſchnee⸗ 
weißen, langwallenden Haupthaar von Alt und Jung gegrüßt 
ward, wenn er in ſeinem niedrigen Korbwägelchen noch jelbft 
Bei dem Sohne, auf dem die 
Freundlichkeit und Milde des Vaters ſich vererbt, fand man vor 
Kurzem einen Korb im Hausflur, und als man nach dem Inhalt 


forſchte, entpuppte er ſich als ein hübſches, über die erſten Wochen 


des Lebens glücklich hinaus lancirtes Mädchen. Es war hübſch, 
ſauber und bequem gebettet; eine kleine Wäſche⸗Ausſtattung ge⸗ 
nügte für die nächſten Anforderungen. Ein Briefchen aber, 
welches dabei lag, ſchilderte in wohlgeſetzten und beweglichen 
Worten die Wünſche der Mutter. Der Gatte, der Vater der 
Kleinen, ſei nach Amerika gezogen, es ſei ihr ſehnlichſter Wunſch, 
ihm zu folgen, aber mit dem Kinde könne ſie es nicht thuen. 
Da habe ſie nun in ihrer Verzweiflung den Entſchluß gefaßt, 
die Sorge für ihr Kind dem reichen und wohlthätigen Manne 
zu überlaſſen. Sie werde aber erſt dann die Ueberfahrt an⸗ 
treten, wenn ſie über das Schickſal des Kindes ganz beruhigt 
ſei. Darüber großer Familienrath. Das Kind gefiel und ſchließ⸗ 
lich gab die Gattin des Familienoberhauptes die Entſcheidung: 
Behalten. Und ſo geſchah es. Die kleine Unbekannte wurde 
ſtandesgemätz ausgeſtattet und dann fand die Taufe ſtatt. Als 


In Ihrer 
Hand, oder vielmehr in Ihren Händen liegt es, den Geiſt der 


Schwermuth, der mich trotz allen Sträubens gepackt hält. zu ban⸗ 


nen, Die Macht der Töne allein vermag den böſen Zauber zu 
brechen. Wollen Sie Böſes mit Gutem vergelten und mir Be⸗ 
ethoven's Cismoll Sonate vorſpielen?“ 

SBuſanne war ſofort bereit und begab ſich ins Nebenzimmer. 
Mit eben ſo großer Meiſterſchaft hinſichtlich der Bewältigung des 
Techniſchen, als mit Gefühlstiefe trug fie das Meiſterwerk des 
größten Tondichters vor. 

Wie allmählich nach tobendem Gewitter der Sturm ſich legt, 
der Donner ferner grollt, der blaue Himmel hinter ſchwarzen 
goldgeränderten Wolken hervorlacht und zuletzt die ſtrahlende 
Sonne ſiegreich hervorbricht, ſo war es in Gerhard's Bruſt. Der 
Sturm verrauſchte, ſeine Stirn entwölkte fi, als ſtrich die Hand 
der theuren Mutter beſänftigend darüber hin. Und als die letz⸗ 
ten Klänge des ſüßen Adagio verhallten, war heller Sonnen» 
ſchein in ſeine Bruſt eingezogen. 

Beide blieben eine Weile; ſtumm. Suſanna ſchrak zuſam⸗ 
men, als der Graf leiſe ihren Namen rief. 

„Wünſcheng Sie etwas Anderes zu hören, Onkel?“ fragte 

e zerſtreut. 

„Nein, nein, ich danke Ihnen, liebe Suſanna. Auch das 
Belle würde dem ſchönen Eindruck des ſoeben Gehörten nicht 
gleich kommen. Setzen Sie ſich lieber zu mir und erzählen Sie 
mir, wie Sie den endloſen Nachmittag heute verbracht haben. 
Geftehen Sie es nur, Sie langweilen ſich hier in dieſer Ein⸗ 
tamfeit entsetzlich und zählen die Stunden, um wieder hinaus 
in das Geräuſch und zu den Freuden der großen Welt zu 
kommen. Aber nur Geduld! Noch wenige Tage und ich erblicke 
will es Gott, das goldene Sonnenlicht wieder! Erſt dann, wenn 
ich Sie mit eigenen Augen geſehen habe, wenn ich das Bild 
meiner treuen und geduldigen Pflegerin in mich aufgenommen, 
laſſe ich Sie von dannen ziehen. Ich weiß es ja, länger darf 


Pathen fungirten eine Anzahl von Herren und Damen, die das 
Lebensglück des Kindes im Auge behalten werden und in der 
glücklichen Lage find, es ſoſern es gut einſchlägt, vergeſſen zu 
laſſen, unter welchen Umſtänden es die Reiſe durch's Leben an⸗ 
getreten Dieſe kleine Geſchichte hat aber den Vorzug, in allen 
ihren Theilen wahr zu ſein. 

— (Rußland und der Mond.) Der „Gauloig” 
erzählt folgende Anekdote: Es war zur Zeit des allgemeinen 
geographiſchen Congreſſes in Paris. An jenem Abend war eine 
intime Geſellſchait bei Herrn Thiers. Der ehemalige Präfident 
ſaß auf einem Canape zwiſchen dem Botſchafter Rußlands, Fürſ⸗ 
ten Orlow, und dem Botſchafter Euglands, Lord Lyons. Herr 
Ferdinand von Leſſeps kam dazu und wendete fi an den Fürſ⸗ 
ten Drlow: „Mein theuerer Fürſt, ich habe ſoeben dem geo⸗ 
graphiſchen Congreſſe präſidirt, wo ich dem ruſſiſchen Delegirten 
die wohlverdienteſten Lobeserhebungen zollte. Die Karten, die 
wir von ihm erhalten, find gewiß die ſchönſten, welche uns ge 
ſendet wurden. „Sie können dies in Ihrem Berichte dem Kalſer 
ſagen.“ — „Ihr Lob iſt um jo werthvoller“, antwortete Fürſt 
Orlow, „als das Gebiet des Kaiſerreſches ſehr ausgedehnt iſt 
Allein unſere Stabsofficiere arbeiten viel.“ — „Die Oberfläche 
Rußlands iſt gleich derjenigen des Mondes“, erwiderte Herr v. 
Leſſeps lächelnd. — „Mit dem Unterſchiede,“ fügte Lord Lyons, 
der bis nun geſchwiegen, boshaft hinzu, „daß der Mond gleich 
groß bleibt, Rußtand hingegen immer wächſt.“ 

— * (Selbſtverbreunung.) Aus Paris wird gemeldet: 
In der Vorſtadt Les Ternes nahmen die Nachbarn eines allein 
lebenden Mannes, Namens Folcher, einen eigenthümlichen Brand» 
geruch wahr, der aus des Letzteren Wohnung drang. Die Polizei 
fand eine halbverkohlte, mit Ketten und Stricken gebundene Leiche 
auf einem glühenden Kohlenhaufen liegen. Zuerſt glaubte man 
an ein Verbrechen, dann aber fand man einen Brief, in welchem 
Folder ſchrieb, vor Verzweiflung darüber, daß die Familie ſeiner 
Frau ſein Kind verborgen halte, wolle er ſich durch Selbſtver⸗ 
brennung das Leben nehmen und werde, um dem Erhaltungs⸗ 
triebe im letzten Augenblicke nicht nachzugeben, ſich ſelbſt ſo 
feffela, daß er nur auf den Kohlenhaufen hinzufallen brauche 
und ſich nicht mehr erheben könne. 0 

— * (Auekdote von Cardinal Schwarzenberg.) 
Dem kürzlich in Prag verſtorbenen Cardinal Schwarzenberg wer⸗ 
den folgende zwei Anekdoten nacherzählt, welche die Liebenswür⸗ 
digkeit des Fürſten ins beſte Licht ſetzen. Bei einer Schulviſita⸗ 
tion befremdete ihn einmal die Antwort eines kleinen Mädchens, 
das auf die Frage, „warum Adam und Eva aus dem Paradies 
vertrieben worden ſeien“, erwiderte: „Wahrſcheinlich haben: fie 
die Miethe nicht bezahlen können und ſind deshalb hinausgewor⸗ 
fen worden“ Es lag auf der Hand, daß nur die Miethzins⸗ 
Fatalitäten der Eltern die Kleine in Bezug auf das erſte Men⸗ 
ſchenpaar und die Kündigung des Paradieſes beirrt haben konn⸗ 
ten. Der Cardinal forſchte nach, brachte in Erfahrung, daß die 
Angehörigen des Kindes wegen rückſtändiger Miethe auf die 
Straße geſetzt worden waren und half der armen Familie aus 
der Noth. — Ein anderes Mal hörte er, wie ein Dorfſchulleh⸗ 
rer einen Knaben nach dem Erfinder des Schießpulvers befragte. 
Dem Jungen fiel der Name nicht ein, und da einige Mitſchüler 
ihm heimlich zu ſouffliren begannen: „Sch... Schw. Sch 
w % erklärte er plötzlich Schwarzenberg für den Erfinder. Der 
Lehrer gerieth durch die unerwartete Anlwort in Verlegenheit 
und rief, in der Abſicht, die Sache gut zu machen; „Das Ges 
ſchlecht der Schwarzenburg iſt allerdings ſehr berühmt, der Pul⸗ 
ver aber hat Keiner von ihnen erfunden”. Kaum waren ihm 
aber dieſe Worte entfahren, jo merkte er, daß er ſich nicht ſehr ſchlau 
ausgedruckt habe, erröthele und begann eine Entſchuldigung zu ſtam⸗ 
meln. Der Cardinal jedoch lachte herzlich und rief: „Beruhigen Sie 
ſich nur, lieber Herr Lehrer, Sie haben die reine Wahrheit geſpro⸗ 
ae Schwarzenbergs haben ja in der That das Pulver nicht 
erfunden.“ 

— Zur Memoirenwuth bemerkt das „Evenement“: 
„Was für ein Packet tragen Sie unter dem Arm theurer Mar⸗ 
guis? — „Ein Manuſeript.“ — „Ein Mannicript?" — „Ja, 
ich gehe zu meinem Verleger, um meine nachgelaſſenen Memot- 
ren zu veröffentlichen. 
ich Sie hier nicht zurückhalten. Es wäre grenzenloſer Egoismus 
und ſchlechter Dank dafür, daß Sie wie ein freundlicher Son⸗ 
nenſtrahl die dunkle Nacht, in der ich mich befinde, erhellen, und 
nicht nur erhellten, Suſanne,“ fügte er mit leiſerer und vibri⸗ 
rernder Stimme hinzu, „ſondern auch erwärmten bis in das 
Innere eines halberſtarrten Herzens. .. Nur kurze Zeit ward 
mir die Fürſorge einer Schweſter, nie die treue Sorgfalt 
einer .” 

Er brach raſch ab, wandte ſein Geficht einige Minuten der 
Wand zu und fuhr dann in ruhigem, feſtem Tone fort: 

„Zum Glück haben Sie nur einen Theil der ſogenannten 
saison morte hier geopfert und haben demnach nicht viel Ver⸗ 
ſäumtes nachzuholen. Doch trotzdem erkenne ich mit innigem 
Er 15 Größe der Opfer an, die Sie mir Alle gebracht 
aben!“ 

N Suſanne hörte ihm wie in ſüßer Betäubung zu. 

„Ich verlange nicht nach den Freuden der Welt,“ verſetzte 
fie leiſe, als Gerhard ſchwieg. Habe ich hier doch Alles, was 
mir wünſchenswerth erſcheint: Bücher, Klavier, ſchöne, geſunde 
Luft, die herrlichſte Natur! Ich wüßte wahrlich nicht, was ich 


mir noch wünſchen ſollte!“ 

285 bene ee an 155 5 

„O.“ antwortete er, „derartige Dinge genügen eine 
Dame nicht allein Zu ihrem Zufriedenſein ſind 1 
ater, Bälle, ſchöne Toiletten und — Anbeter und Bewunderer 
nöthig Ste würden eine Ausnahme machen, wenn dieſe Ziele 
nicht auch die ihrigen wären!“ 

Sufanne batte ihre Unbeſangenheit wieder erlangt. 

„Und doch bin ich ſolche Ausnahme, verſetzte ſie munter. 
„Hier, in dem Frieden dieſer Weltabgeſchiedenheit, unter den 
herrlichen, alten Buchen und Eichen des Parkes befinde ich mich 
wohler und leichter, als im glänzendſten Baaljaal, in welchem 
ich, wie mich dünkt, nie eine günſtige Rolle geſpielt habe.“ 


Fortſetzung folgt.) 
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Gänzlicher Ausverkauf! 


Bekanntmachung. Jedes Hühner auge, a 


Nachſtehende Beſtimmungen des hier⸗ 


Bekanntmachung. 


Das diesjährige Exſatz⸗Geſchäft für die 


$ 


Hornhaut und Warze wird in kür- 


Deerespflichtigen der Stadt Thorn und orts geltenden Regulativs für die Er⸗ Sn ® 
deren Vorseädie findet: — — _ <jbebung der Abeaben für offentliche zester Zeit durch blosses eber 
für die in den 8 ur und 1864 Luſtbarkeiten in der Stadt Thorn vom Pinseln mit dem rühmlichst be- 0 Mein Waaren lager muß zum 1. Juni er. geräumt fein, 
6. April/22. Juni 1883 bringen wir kannten, allein echten Radlauer- deshalb verkaufe ich die noch vorhandenen reichhaltigen Beſtände in 


Montag, den 20. April d. J. 
für die in den Jahren 1863.—1862 und ſpäter 
geborenen und Nachträge: 


Dienſtag, den 21. April d. J. 


im Sener ſchen Garten⸗Local (Victoria 


ſie das 20. Lebensjahr vollenden, der Aus: 
hebung 


Arzt nicht amtlich angeſtellt iſt, durch die 


3 geſetzlich überhaupt zuläffig iſt, ver⸗ 


niſſe ſind Zurückſtellungen oder Befreiungen 


dung der Reklamation dienende ärztliche Atteſte 


1 


endigtem Erſaßgeſchäft entſtanden iſt. 


Garten) vor dem Culmer Thore belegen, ſtatt, 
und beginnt an jedem der genannten Tage 


um 8 Uhr Morgens mit der Rangirung der 
Militärpflichtigen. 


Die betreffenden Heerespflichtigen werden. 


hiermit vorgeladen, an den gedachten Tagen 
und zu jener Stunde in dem Genzel' ſchen 
Locale rein gewaſchen und in reiner Leib · 
wäſche, mit Tauf⸗ und Looſungsſchein ver⸗ 
ſehen, pünktlich zu erſcheinen. 

Es werden gleichzeitig nachſtehende Vor⸗ 
ſchriften wiederholt zur Kenntniß gebracht: 
Alle Wehrpflichtigen ſind, wenn ſie nicht 
fee in den Heeresdienſt treten, vom 
Januar des Kalenderjahres an, in welchem 


unterworfen (militärpflichtig); ſie 
haben ſich zu dieſem Zwecke bei den Erſatz⸗ 
behörden zu geſtellen, bis über ihre Dienſt⸗ 
verpflichtung den Beſtimmungen des Reichs⸗ 
militärgeſetzes vom 2. Mai 1874 (Reichs⸗ 
Geſetz Sammlung Seite 45) gemäß endgültig 
entſchieden iſt. 

Die Geſtellung muß in Perſon erfolgen 

Entbindungen von der Geſtellungspflicht 
dürfen nur durch den Civil⸗Vorſitzenden der 
Erſatz⸗Commiſſion verfügt werden. Wer 
durch Krankheit am Erſcheinen im Mufterungs- 
termin verhindert iſt, hat ein ärztliches Atteſt 
einzureichen, welches, ſofern der ausſtellende 


Polizei⸗Behörde beglaubigt ſein muß Wenn 
ein Militärpflichtiger an der perſönlichen Ge⸗ 
ſtellung vor die Erſatz Commiſſton an dem 
jür ihn beſtimmten Ort ohne ſein Verſchulden 
verhindert worden iſt, ſo kann er ſich an 
einer der anderen Muſterungsſtationen im 
Aushebungsbezirk nachträglich ſtellen. Militärs 
flichrige, welche in den von den Erſatz⸗Be⸗ 
Bbrden abzuhaltenden Terminen nicht punktlich 
erſcheinen, ſind, ſofern ſie nicht dadurch zu⸗ 
gleich eine härtere Strafe verwirkt haben, 
mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder Haft bis 
zu drei Tagen zu beſtrafen. Militärpflichtigen, 
welche in einem von den Erſatz⸗Behörden ab⸗ 
altenden Termine nicht pünktlich erſchienen 
d, können von den Erſatz⸗Behörden die 
ortheile der Looſung entzogen werden. Iſt 
dieſe Verſäumniß in böswilliger Abſicht oder 
wiederholt erfolgt, jo können die Erſatz⸗ 
Behörden fie auch des Anſpruchs auf die 
Zurückſteuung oder Befreiung vom Militär⸗ 
dienſt, ſoweit ſolche in Berückſichtigung bürger⸗ 
licher Verhältniſſe oder beſonderer Billigkeits⸗ 


ſtig erklären und als unſichere Heeres⸗ 
5 e foiort in die Armee einreihen laſſen. 

e Dienftzeit wird alsdann erſt vom nächſten 
Rekruten⸗Einſtellungstermine ab gerechnet. 

In Berückſiotigung bürgerlicher Verhält⸗ 


vom Militärdienſt zuläſſig Die Voraus⸗ 
ſetzungen, unter denen ſolche erfolgen können, 
ſind in den 88 20 bis 22 des Reichsmilitär⸗ 
geſetzes vom 2. Mai 1874 näher beſtimmt. N 

Geſuche um Zurückſtellung vom Militär⸗ 
dienſt ſind ſpäteſtens bis zum 20. März bei 
dem Königlichen Landrathsamt anzubringen. 
Später eingehende Reklamations⸗Geſuche ön⸗ 
nen nicht berückſichtigt werden. 

Zur Vermeidung der alljährlich häufig vor. 
kommenden Reklamationen, welche ſich zumeift 
auf die Unkenntniß der Vorſchriften über die 
Anbringung von Militär⸗Retlamationen ftügen, 
werden die Eltern der Militärpflichtigen auf 
obige Reklamationsfriſt mit dem Bedeuten ganz 
beſonders aufmerkſam gemacht, daß Reklama⸗ 
tionen, welche der Erſatzkommiſſion nicht vor 
gelegen haben, der Ober-Erfagtommiffion nicht 
unterbreitet werden können, es ſei denn, daß die 
Veranlaſſung zur Reklamation erſt nach be 


Soll die Reklamation durch Erwerbsunfähig⸗ 
keit der Eltern oder Brüder des Reklamiren⸗ 
den begründet werden, jo müſſen ſich die Ange⸗ 
hörigen unter allen Umſtänden der Erſatz⸗ 
Kommiſſion vorſtellen. Etwa ge zur Begrün⸗ 


müfjen vom Kreisphyſikus ausgeſtellt und be: 
ſcheinigt ſein. 

Dieſenigen im militärpflichtigen Alter be⸗ 
findlichen jungen Leute, welche in der Erlernung 
eines Handwerts begriffen find und ihre Lehrzeit 
vor Ableiftung ibrer Militärpflicht abjolviren 
wollen, können geſetzlich bis zum dritten Kon- 
kurren jahr zurüdgeftellt werden. Wollen fie 
von dieſer Begünftigung Gebrauch machen, ſo 
müſſen ſie durch Vorlegung der Lehrkontrakte den 
Nachweis führen, daß ſie ſich noch im Lehrver- 
hältniß befinden, andernfalls auf derartige Re 
klamalionen keine Rückſicht genommen werden 


kann. 
Wer an Epilepſie zu leiden behauptet, hat 
auf eigene Koſten drei glaubhafte Zeugen 
hierfür zu ſtellen. 


Thorn, den 16. März 1885 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferuna von 


38000 40000 Ziegeln I. El. 
zum Bau eines Vieh- und Pferdeſtalles 


auf dem Viehmarkt auf der Jacobs⸗ 
Vorſtadt ſoll in Submiſſion vergeben 
werden. Hierauf bezügliche Offerten 
(nebft einem Probeziegel) find bis 
zum 22. April cr., 
Vormittags IL Uhr 
in unſerem Bureau I verſiegelt und 
mit einer entſprechenden Aufſchrift ver⸗ 
ſehen, abzugeben, woſelbſt auch die Be⸗ 


dingungen einzuſehen und zu unter⸗ 
ſchreiden find. 


Thorn, den 13 April 1885. 


Der Wagiſtrat. 
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zur Vermeidung von Straffeſtſetzungen 
nochmals zur öffentlichen Kenntniß. 
§ 1. An Abgaben für öffentliche 
Luſtbarkeiten ſind zu entrichten: 
a) für ein Concert 1.50 M 
b) für Tanzvergnügungen 
und zwar: 


bis 10 Uhr Abends 1 M. 

bis 12 Uhr Nachts 2.— M. 

5 über 12 Uhr Nachts 1 - M 
c) für Maskenbälle 10.— M. 
d) für gewerbsmäßig veranſtaltete 
theatraliſche Vorſtellungen, Ge⸗ 


ſangs⸗ und declamatoriſche Vor⸗ 
träge, Ballets, pantomimiſche, pla⸗ 
ſtiſche und equilibriſtiſche Produc⸗ 
tionen, welche allein oder in Ab- 
wechſelung miteinander in öffent⸗ 
lichen Localen irgend welcher Art 
abgehalten werden 1.50 M. 
§ 3. Die vorflehend feſtgeſtellten 
Abgaben fließen in die ſtädtiſche Ar⸗ 
menkaſſe. Für die Zahlung haften die 
Wirthe, in deren Localen die Vergnü⸗ 
gungen, Schauſtellungen 2c. ſtattfinden 
und die Unternehmer ſolidariſch. 

Jagleichen ſind die Wirthe und 
Unternehmer ſolidariſch verpflichtet, die 
bezü lichen Luſtbarkeiten und zwar vier⸗ 
undzwanzig Stunden vor dem Beginn 
der Polizei Verwaltung anzuzeigen. 

$ 4 Der Beſteuerung gemäß $ la, 
b und o unterliegen auch Concerte und 
Bälle der Reſſourcen. Vereine und Ge⸗ 
ſellſchaften jeder Art, ſowie ſolche, welche 
von einzelnen Privatperſonen in öffen:⸗ 
lichen Localen arrangirt werden, ſofern 
letztere unter Einziehung irgend eines 
Beitrages von den Theilnehmern ſtatt⸗ 
finden. 

8 6. Zuwiderhandlungen gegen die 
Beſtimmungen des vorſtehenden Regu⸗ 
lativs werden mit einer Geldſtrafe von 
3 bis 30 Mark belegt. 

Thorn, den 6. April 1883 


Der Wagiſtrat. 

(u. 8) gez. 6. Bender. bessel. Rehberg. 
Die Stadtverordneten 
Verſammlung. 
gez Böthke. 
Vorſtehendes Regulariv wird von 

Aufſichtswegen hiermit genehmigt. 
Marienwerder, den 22. Juni 1883. 
(L. 8.) 


Der Regierungs⸗ Präſtdent. Reiſedauer 9 T 
eiſedauer age. 


gez. Freiherr von Massenbach. 
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„bringt friſche, geſunde Beiträge.“ 


trägt den Charakter eines gediegenen, 
amilienblattes.“ 


„macht einen vortrefflichen Eindruck.“ 


reichlich: „Was Ihr wollt“. 
mitt 


Anerkennung finden.“ 


.. „Kann der Gunſt des Publikums 
einpfohlen werden.“ 


bei allen Poſtanſtalten für 


e 


n 


BR 


KERERKER 


Ri 


„Was I) 


(Landes-Zeitung für Elſaß + Lothringen.) 


„iſt eine geſunde, Herz und Geiſt erfriſchende Lerturt.“ (Dresdener Nachrichten.) 
„verdient mit Recht das Motto: Eruſt und Scherz, Dichtung und Wahrheit, 
flüſſiges Gedankengold, beut fie Euch mit Wird’ und Klarheit — voll und 


eines jener wahrheit volksthümlichen Blätter, die wirklich geleſen, nicht 


nur durchgeblättert und betrachtet ſein wollen.“ 
„wird hoffentlich durch einen großen Ahonnentenkreis 


abonnirt man zum Qnarkalwechſel 


schen Hühneraugenmittel aus der 


Rothen Apotheke in Posen sicher 
und schmerzlos beseitigt. Carton 
mit Flasche und Pinsel = 60 Pf. 
Depöt in Thorn in Adolf Majers 
Droguenhandlung. 


Berliner 


| 7 
' Wasch- & Matt - Anstalt 
J. Globig. 
Arnehme in der Wäsche-Fabrik v. A. Kube 
Thorn, Elisabethstr. 87, 
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Verpackung wird nicht berech- 


„ff Plantag. Santos „ 
net. Rabatt b. 2 Ko. 5 %, b. 4 Ko. 8%, b. mehr 10% 


Täglich frisch geröstete Caffees 
in starken Patent Pergament Cartons “) 
von ½ Ko, netto Inhalt folgende 6 Melangen. 
„ ff java grün 
Etablirt 1864. Dampf.⸗Caffee⸗Brennerei. 
*) In dieſ. Cart behält Caffe Aroma u. Kraft monatelang 


Ceylonper! „ ff Perlmocca 
„& Gold Java „ ff Plantag. Ceylon, 


Java gelb 
Domingo 
per Post zollfrei ab hier. 


E. H. Schulz in Altona-Hamburg. 


1 


Wiederverkäufer u. Niederlagen erhalten Placate. 


„ Guatemala „ ff Campinas 


— * 


= 
. 
10 
m 
m 
— 
& 
oO 
fü 
© 
= 
2 
z 
2 
= 
5 
— 
2 
* 
2 
8 
& 
© 
2 
© 
= 
4 
& 
— 
ä 
— 


2 
3 
4. 
5 
6. 


Holz⸗ u. Metall⸗Sürge 
billiaſt bei 
A. Bartlewski, 
Seglerſtraße 138. 


F. Mattfeldt 
Berlin 
Platz vor dem neuen Thor 1 a. 
expedirt Paſſagiere 
von Bremen nach 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. | 


x wollt“ 


reichhaltigen 
1 (New » Yorker Staatszeitung.) 
(Leipziger Tageblatt.) 


(Kladderadatſch.) 
(Frankfurter Zeitung.) 
(Berliner Wespen.) 


nur dringend 
(Wiener Kunſt Chronik.) 


eine Mark. 


mie 1. 


bücher 


Schülerſtra ße 
empfiehlt ſein großes Lager 


Rinderwagen 


in allen Größen und Farben in nur guter 
Arbeit und neuſten Muſtern zu ſoliden 
Preiſen. 


Patent⸗Kinderwiegewagen 


worin mir der Alleinverkauf, 
übertragen ift einverkauf für Then 


Als Neu empfehle die 


5 
Tapiſſerie⸗Kurz⸗ und Woll⸗Waaren, 


beſtem Nähmaterial etc. zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus. 
Aeltere Muſter in Kleiderknöpfen per Dutzend 10 Pf. 


M. Klebs, 


Breiteſtraße 1—3. 


Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend, ſowie m 
werthen Kunden, die ergebene Anzeige, daß ich mein Geſchäſt nach der 3 


Breiten Strasse 443 W 


verlegt habe. Um gütigen Zuſpruch bittet 


KRRWIKURURKEKKKUN, 
Zu den bevorſtehenden Confirmationen: 
Thorner 


Gesang 

’ in verſchiedenen Einbänden 

in ſämmtlichen Drengen Buchhandlungen 
haben. 


Ernst Lambeck, 
Verlags: Buchhandlung. 


KERHAKREEREHKRKRÜNKKRERRERRRR 
A. STECKMANN, 


KRRERERRRURR 


| 


Hochachtungsvoll 


Th. RBuckardt, 


f Rürſchnermeiſter. 
DAS MGRBEL MAGAZIN 


Ad. W. Cobn 


in Thorn, St Annenstrasse 187 
empfiehlt einem hochgeehrten Publicum sein 


N wWohlassortirtes Lager von Möbeln, 22 
und in seiner eigenen Werkstätte angefertigten Polstersachen, von den 
feinsten Garnituren bis zu den gewöhnlichen Sophas. 

Bei vorzüglicher Arbeit stelle ich sehr solide aber feste 
Preise und bitte ich ein hochgeehrtes Publicum bei vorkommendem 
Bedarf sich davon zu überzeugen. . 


TE — 


„ WALTER LAMBECK in Thorn. 
(Zu beziehen durch simmtlich6 Buchhandlungen.) 


Euthaltendt Erprobte Kochrecopte, das ganze Gebiet der 
Kochkunst umfassend, sowie zuverlässige Anweisungen 
zum Einmachen von Früchten, zur Behandlung det 
Berg e en tur 
4 un ege von Haus eren und sons 8 

vine, Verrichtungen otc. 5 


N — — 5 


ur 


Preis: 


weg auf die Praxis gestützt; fast 
Recepte ist von der Verfasserin In der eigenen Wirte 
Schaft-erprobt worden und hat sich in vieljähriger Anwen- 
dung auf das Beste bewährt; u. darin eben liegt ein wesentlicher 
7 Vorzug dieses Kochbuches vor se vielen andern. ® 


Bankcommandite 
M. Friedländer, Beck und Comp., 


Bromberg, (Wollmarkt 7.) 

(Vormals Deutsche Handelsgesellschaft Agentur Promberg.) 
An- und Verkauf aller an der Börse notirten Effeeten zu billigsten 
Conditionen, An- und Verkauf von auständischen Geldsorten und 
Coupons, Beleihung börsenmässiger feste Zinsen tragender Effecten 
uud bei uns eingelagerter Waaren Austellung von Arereditiven 

und Checks auf alle grösseren Bauplätze des In- und Auslandes 
Provisionsfrei Checkrechnungen und Verzinsung der, Checkguthaben 

mit 1% unter Reichsbankdisconto. 


BEENDEN GEGEERDU> = Zeus EBENE oe 


J. Barck & Co. Halle a. S., 


empfehlen allen Kaiserl., Königl. u. Städt. Behörden, Banken, 
Actien-Gesellschaften sowie jedem Privat- und Geschäfts- 
manne ihre vorzüglich eingerichtete und mit den besten Verbin- 
dungen zu allen Zeitungen versehene 


N Annoncen- Expedition ER - 


zur promptesten und billigsten Besorgung von Inseraten aller Art 
amtlichen, wie geschäftlichen und privaten Inhaltes. Kosten- 
voranschläge bereitwilligst, Zeitungs-Verzeichnisse gratis und franco. 
Bei grösseren Aufträgen höchste Rabatte nach ‚Ueber 

Annahme von Offertbriefen kostenlos und unter strengster Ver- 


schwiegenheit. 


5 F. G0RSEKI 
Handschuhmacher- & Bandagist 


343. Culmerſtr. 343. 
Fabrik & Lager von Handſchuhen, chirurgiſchen 
Bandagen & Lederwaaren, Bruchbandagen 
mit wie auch ohne Feder, Luftkiſſen, 
Gummiunterlagen, Hoſenträger, Reiſetaſchen, 
Portemonnaies, Cigarren⸗Etuis, Kravatten, 
Stöcke, Schirme, Toilettenartikel, Parfü⸗ 
merien ꝛc. ꝛc., zu billigen Preiſen. 

Chemiſche Handſchuhwäſcherei. Repa⸗ 
raturen und Neuanfertigung aller in mein 
Fach ſchlagender Artikel werden ſorgfältig 
ausgeführt und billigſt berechnet. 


Baugewerk-,, Maschinen<-und Mählenhau-Schule . 


Neostadt 1. Mecklenburg. Auskunft durch den Director Jantzen. 


n 


Deraht wörtliche Mevafieur H. Burgwordt in Thom. Drud und Berlag der Matyebucbruderei von En Lambeak in Thorn. 


— 


